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V. 2561—25Z2. 1 V. 2593—2624« 

Si lifen von der bürg h'abe 
Vi! naxnen roubis groze habe 
Den brachten fy mit eren hen 
Do wart geteilt michil gewin 
Of das huz fy ritten do 
Dy criften woren alle vro 207*. 
Vir brudir blebon aldo tot 

Daz wart gut rat I fulchir not 
Der littowe vil dor lag 
Bevallen yn des todis flag 
Vunnczen hüd't vnde nie 
Eren vr011 den tet dy clage we 
Mindow hin heym czu lande 
Vlouch ym tet dy fcliande 

Vnde ouch der fchade beide we 

Her in ftormitte yn vumf wochin me 

Of kcyne bürg in kuir laut 
Her liz do lierte übe pliant 
An fronde vfi an mögen 
Yme dorfte niemant lagen 

Vor anboten mere 
Her vlouch do vil fere 
Das vm der geilt ir werit wart 

Dypliert en worde nicht gespart 
Biz Ii' czu littowen quam 

Der reyze her eyne maze nam 
Vor anboten wol eyn jar 
Dy rede Tage ich oucli vil war 

Dy brudir vure an gemach 
Do gote dy ere an im gefcliach 
Si lobitte fyne barmherczekeit 

Dy ist manchim arme noch bereit 

Dy kuryn woren ouch dez vro 
Si blebin wert dy brudir do 
Hatte manch! korrV gros 

Dez fy vil luczil doch uor droz 
Dorch got uon hymmilriche 

Sy breiten fteteclichin 
Den gelouben vil dy rechte e 
Er wart dor viiie dicke we 
Wez huz in zu maze waz gelegen 
Der mufte recht" dinge phlegen 
Adir her lag dor vme tot 
Sy leden manche h'te not 
Sy wachten vnde vaften 

Man fach fy fei den rasten 

Sy hatten michil vngemach so8\ 

Czu eyny czithen iz geschach 

Das fy vuren reyfe 
Gegen engiltlichir vreife 
Quame Ii anne wiJIinheit 

Er viende hattin lieh gereit 
Dy littowe mit gewalt 
Dy brachte mancliy degen balt 
Kegen en in kurlant 

Da vient fynyn vint vät 

Zu liauwme of dem plane 
Dy czwei her nach wane 
Quamy kein an dir do 

Dy kuyrin woixle des vnuro 
Do fi fe rechte er fagen 

Wol czu mafe nahen 

Waren fy vngewarnt komy 

Dy fetel hatte fy abe genomy 
1 



V. 2625—-2656» 2 V. 2657—2688. 

Dy littowen obir al 
Si legen an gemache zu tal 
Der beiden was vumftufüt mä 
Dy hefte uon den and'n dan 
Czu dinge warin abe getan 
Verre uon yn of den plan 

Dy brüder waren dez gemeit 
Er deine her waz wol bereit 
Yn ftritene alle gliche 
Beide arm vn riebe 
En wart ey czeichen do gegebin 
Wy fy in de flrite folde leben 

Dy duezen alle gliche 
Rifen got uö hymmilriche 
Dy kurn rifen noch erin site 

Er herczeyche uafte nnitte 

Si rante zu in daz dink 
Vii finge mäcliin iungelink 
Daz h' dez ratis gar uor gaz 
W' funder fatel of gefas 
Her en vorcht nicht dy fchäde 

H' en vloge heim zu lande 
Dy brud' mit der dueze fchar 
Gedräk mit rite dorcli do uil gar 208b. 
Waz der beiden drete wedir 
Dy kurn fluge fy do nedir 
Sy mufte wichen dorch dy not 
Er her lag nie den halp tot 
Dy beiden gabin of daz wer 
Sy rifen obir al das her 

Der duezen macht mit kreften komit 

Do wärt manic beide balz gedrumet 

50 daz h' of der erden lag 
Der keyn' reife nie untphlag 
Alzus half got den vrondyn fyn 
Den beide yem'liche pin 
Gab der tewfil of der ftat 

We dem den h' zu gälte bat 
Do dez Itritis ende was 

Do ir heilten neder of daz gras 
Dy brüder vi! er holfer do 
Vö h'czen woren fy alle vro 
Durch recht uor gange waz ir czorn 
51 hatte nymäde do uor lorn 

Dez wart gelobit ihüs crift 
Der allir werlde eyn lozer ift 
Her waz wol der eren wert 
Beide wapen vnde phert 
Dy teilte man gliche 

Got in liymilriche 

Wart fyn teil behalden 

Dy ifigen vnde dy alden 
Ritten heym zu lande 
Mit vroiden funder fchande 
Daz lant algemeyne wart 
Gebeflirt uon d' lierin vart 
Sy wore alzo manchin tag 

Daz mä orlogis mit in phlag 
Sy herte uafte vmfich 

Talanc arm morne rieh 

Waz ueltem yn dem lande lag 
Sy pynete nacht vnde tag 
Daz fy fe gewünyn an 
Geflagen wart uil mäch mä 



V. 268g—2720. 3 V. 2721—2752. 

Of ietweder fyten 208°. 

Alz mä phleyt inftriten 
Do mä orlogis plilegit 
En wart uil felden an gefegit 
Got half en felb' yn manch' weys 
Daz fy behilde wol den pris 
Dy littowe h'ten dar 
By wilen golden ß en gar 
Si ritte wedir yn er laut 

Sy ftiften 1*0ub vil brant 
Vil gülden er fclierf uil wol 
By wilen gaben fy ouch de zol 
Beide lewte vfi gut 
Sy gurten beider wege ir blut 

Daz täte fy ouch in yeflant 

Dy mere fint m' wol bekant 

/[ an fait von dinge dy gefchen 
Alzo w' uo and'n höre gen 

Ouch ift vnz allin uil wol küt 
Daz fpricht mancliz menfcliin müt 
Von dinge dy in fint bekät 
Waz wüdirs do zu nieflant 

Gefclien ift folde ichz fagen 

Eyn wage muft daz bermit trage 

Solde mä iz alliz fchriben an 

Waz got wüdirs hat getan 
Yn yilande an der criftinheit 
Daz waz der heydenfchaft leyt 
Das gote zo dicke lop gefacli 
Mindowe h'cze in vngemach 
Quä vn and'n beiden vil 

Dyi ouch ich eyne nenny wil 

Lengewin waz her genant 
Sin name ift manchy wol bekät 
Vö ald' h' ich fage ouch wy 
By fyn' czit her ni gely 
Sin h'tze waz y ftormis vol 
Sin nakebur iz dicke wol 
Bevunden daz ym uil leit 
H'brachte manch' bände erbeit 
Den crifte vn den beiden zu 
Wer daz willen weide nu 2o8d. 
Wo uö her waz fo hoch gemut 
Ym waz ir hochfte konig vil gut 
Der liere was in littowen lant 
Her was myndowe genant 

Lengewin betruk fyn ob' mut 

Alzo noch uil mancliim tut 
H' greif dy rifchze brudir an 
Mit den h' or'logen began 
Dy do waren wol bekant 

Der eyne ducze waz genant 
Milgerin der andir hys 
Der lieh in truwen vinden lys 
Noch fyn' e in rechtekeit 
Em waz alle vnvure leyt 

Dindecke was der dritte name 

H in dorfte me gewynny schäme 
By fynis mannis fytlien 

Wo man folde ftriten 

Der helt vn ouch di bruder fyn 

Leden manch' hande pyn 

Czu dicken ftunden iz gefchach 

Daz mä lengewin fach 



V. 2753—2784. — 

Yn erme lande mit fyny her 
Daz wedir taten fy mit wer 
Si ritten wedir yn fin lant 

Vii ftiften roub vnde brant 
Sy treben daz fo manchin tag 
Daz beidir Uten tot lag 
Vil manch vngeloubig man 

Czu iügilt legewin gewan 
Den konig myndowe in fyn fchar 
Der wedir faite iennyn gar 
Dy ouch uö erften fint genant 
Do vm dy m'e worden bekant 

Daz yn myndow wolde fchaden 
Si fpracliin w* uor laden 
Nu prubit was das befte fy 
Dy criften fyn vnz nahen by 

Sprach der eldifte vndir yn 
Wer rythen an den meifter hin 

Vii nemy das czu fynyn rat 209®. 
Der felbe man vil wifheit hat 
Vil wil her vnz untphaen 
Wir wollen vnz genahen 

Vil g'ne czu der criftinheit 
So wil rechin vnfir leyt 
Mit manchy h're in daz lant 
Dy ftige fint vnz wol bekät 
Milgerim d' helt vnu'czaget 
Sp"ch fint vnz hat wed' fagit 

Mindowe fo möge w* nicht beftan 
Dor vine fo folle w' nicht lan 
E wir gerume vnfe lant 

W' nemy der heidenfehaft ey phät 

— V. 2785—2816. -

Daz fy dez alle fin vnuro 
Der dritte bruder fp"ch alzo 

W han vnz manchl tag gewert 
Vnfir lant fint vil virhert 
Wol wir belialden vnfy lip 
Vnde dar czu kinder vii wib 
So laz w' vnz toufen igotis na 

D' dinge fol w' vnz nicht fchame 
Sp"chin fy alle gemeyne do 
Dez ratis wäre fy vil vro 
Dy vrome littowen wert 

Er roimis h'cze doch begert 

In dem cristintume 
Do hatten fy mit rume 
Gebrochin key de konige fich 
Der waz grymis mutiz rieh 
Sy in mochte nicht hüben 
Wand fy wolden vor triben 

Mindowe vnde lengewin 

Do mochtis and's nicht gefyn 
Ob fy fich wolden vriften 
Sy enkerten czu den criften 
Ouch fante en got den zuze geift 
Vö fyny genade allir meift 
Daz fy an de meift' reten do 
Der waz d' w'den gefthe vro 
Ir fache üze fy en vor ftan 

Daz fy den rechten gelouby hä 2ogb. 
Wolden. vor dy heydenfehaft 
Vnz wil ey konig mit fin' craft 
Von dem lande triben 

Nu lat vnz by ouch hüben 



V. 2817—2848. 5 V. 2849—2880. 

Dez bitte w1 dorch euw'n got 
Wer leifte gerne fyn gebot 
Wir haben wib vnde kint 
Dy da zu hufe blebin fint 
Vnde andir vrunde w' vnz wil 
Volgon. den got ouch zil 

Daz er dy wollit vntpliaen 
W' wollen vnz g'ne nahen 
Key ouch vii zu der criftinheit 
Tu w' der heidenfchafte leit 

Daz w' ouch wil komy fyn 
D' meift* fp"ch wir tun ouch fchin 
Vruntfchaft willecliche 

W' follen ouch machin riebe 

An eren vnde an gute 

Ir follit in vnfir hüte 

Sin. vii w' mit ouch w't bracht 
Ir liabit daz hefte ouch bedacht 
Do fp"chen dy eilenden 
Wir follin zu lande wenden 
Let vnz got ewenture han 
Iz w't vil wol küt getan 
Wir danckin vlifliche 

Daz er fo toguntliche 

Vnz h're meift' vntphange hat 
Vnfir furgen w't gut rat 

Wil unz got daz lebin lan 
Vnfir dinft follit ir han 

Wir wollen mit holde keren 
Zu lande mit difEn meren 

Dy w von ouch vor nome han 
Vö danny fchiden fy dan 

Do fi quamyn in ir lant 
Dy mere taten fy bekant 
Vronden vii mögen 
Zu hat fy begunden lagen 
Den ftoltzen lengewine 209°. 
Ich das milgerine 
Dintdecke vnde duezeze 
Gingen wol czu prufclie 
In lengewindis lande 
Bis das fy got felbe fände 
Do fy vm quame fo nahen 
Das fy en mit ougen fagen 
Des worden fy von h'czen vro 
Nicht lenger fumeten fy do 

Lengewin der wart gevurt 

Alz her bette vngegvrt 

Of daz pliert gefeffen 
Sin' he rfchaft wart vor gellen 
Ich weis wol daz nicht vntflif 

Milgerin finy brud' her rif 
Nu brengit eynen linen 
Das wer lengewinen 
Vnz machin wol zu mazen 
Das en wart ouch nicht gelazen 

Lengewin wart gebunden 
Czu den feibin Kunden 
Das vm das lachen gar uor gink 

Dez habe h' dank der yn do vink 
Do was langewin fo cluc 

Daz h' of dem rucke truk 

Sine hende beide 

Des dachte her vm uil leide 

X 



V. as88i—2912. — I 

Do dis was ir gangen 
Lengewin geuangen 
Wart, gevurt uil drate 
Mit eyme fnellen rathe 
Hin yn milgerims lant 
Tutfche fprach alczu hant 

Hy in Tai nymät fume nu 
Wer myny willen welle tu 
Der volge vnz rafchs uö hyny 

Sine möge wol mit fynnen 
Antwortem vm der rede do 
Der verte fy wer alle vro 

Suft hüben fy ficli of dy wart 
Derplierde wart do nicht gespart 2ogd. 
Si ritten beide nacht vnde tag 
Das ir keyne ny rüge plilag 
Dy wib vii ouch dy kinder 

Ouchfyn vnde rinder 

Vnde allis das fy hatten 
Trebin fy kein aflchraten 
Yn eyny wuiieclichin walt 
Do mä dy ftolcze fchar behalt 

Er volk fy hüben lifen do 
Vnde ritten an den meift' vro 
Vii Tüchten abir fynen rat 
Si fprochi h're ab vnz got hat 

Eyn phät gegeby wolt ir vnz daz 
Behalde. w' möge difte bas 
Alhir mit ouch hüben 

Mit kindern vn mit wiben 
Nu Taget ftolczen beide gut 

Vii lazet vnz willen euw'n mut 

v. 2913—2944*. 

Waz phandis habitt ir bracht 
Si sprachen harte wol bedacht 
Daz han wer lengewin 
Gebracht an eynir linen 
Der meift' sprach dez were ich vro 
Wer euwir dink gevallen so 

Hettit ir alle dy heidenfchaft 
Dy heften hy mit euw' craft 
Ge van gen vnde gebunden 
Dy bruder wol dez ouch gunden 
Daz er dy fachzczet of ir recht 

Daz sage wir ouch dy rede ift siecht 

Nu tut das w' ouch rathen 
Vnde rithen vollen drathen 
Vii brengit vnz den feibin man 
Der ouch fo vil hat gethan 
Grolls wedir mutis 

Wem ir getruwit gutis 

Vnz brudern allen gliche 

Das wiffet fichirüche 

W' en tun ouch keyny wank 
Ir follit haben vmm' dank 
Daz er fo menneclich hat 2io\ 
Geworbin nu mit diffir tat 
Si danckitte alle gliche do 
Dem meifter vnde wäre vro 
Vii ritten danne drate 
Hen kein aflchrate 
In den vor genanten walt 
Do ir gefinde hatte behalt 

Do vunden do dy beide gut 
Alle dy uil wol behut 



V. ag45—2976. V. 2977—3oo8. 

Dy fy hatten do gelan 
Daz danckitte fy gote uö hymil fan 
Sy waren mittenand' vro 
Dy nacht biz czu de morge do 
Do der morgen ane brach 
Vnde den tag mä kume fach 
Sy namen lengewinen 

Do her lag in den pinen 
Vii vurten en zu rige alzuliät 

Der meift' alz iz was gewät 
Vntphing fy liplicliin do 
Her machte fy alle gemeyne vro 
Mit gruze vii mit Ufte 
Her gab in ouch mit Ichrifte 

Beide lewte vnde lant 

Daz wart fedir manchin bekät 

Der meift' legewinen nam 
Gevangen alz vm geczam 

Dez waz her uon h'czen vro 
Her warb vfhe eyne reyfe do 
Czu littowe of dy heydenfchaft 
Her wolde do hin mit grof' craft 
Dez konigs mä worde ouch bereit 

Von Reuele in do wart gefeit 

Si vure willeclichin dar 

Do er der meift' wart gewar 

Der üben gelte wart her vro 
Her vntphing Ii üpüchin do 
Litten noch ern alden feten 

Vn liue vuren g'ne meten 
Tutfche vn ouch dy brud' fyn 
Si taten dicke truwe Ich in 2iob. 

Wo man ir dorfte zu der not 
Y dir mä ficli felbir bot 
Czu manch'hande vromkeit 
Er ftetis h'cze waz bereit 
Do daz her bereitit wart 
Der meift' hub lieh of dy vart 
Dy nuwen criften vure mete 
Si wollen wol dez landis zete 
Si wäre zu den criften komyn 
Vii hatte an ficli den touf gewüny 
Mit ahne irme gefinde gar 
Sint ftüden fy an der er ift e fchar 
Do man obir dy dune quam 
Je der vane fyne rote nam 

Ordelich of dy wege 

Vii bilden dy in ftetir phlege 

Dorch bruch vii mäcliin boze walt 
Dy lant fint alzo geftalt 
Do ift ouch manche boze bacli 

Si leden michil vngemach 
Czu iungeft quamy fy do hin 
Daz wart uil mancliis vn gewin 
Si brachte manchy mä 1 not 

Der nicht vloch der lag do tot 

Si herte viiie fich dy lant 

In lengewins hof qua gerät 
Gincgecke mit eyn' groze fchar 

Dor noch daz her quä allis dar 

Vnde lagon do dy felbe nacht 
Si hatte roubiz uil dar bracht 

Dez and'n morginz reyt mä do 

Keyn rige daz her waz alfo vro 



V. 3oog—3o4o. 

Sy waren beidirfyt behut 
Er afftir liute dy waz gut 
Do quamy littowe of gerant 

Si karte wedir alczu liant 
Waz fal ich ouch m' do uö fagen 
Lengewinz brud' wart geflagen 
Dy and'n vlogy zu bruchew't 

Yn wart genümy manch phert 
Daz was en leit vnde vngemach 2ioc. 
Bin dez eyn dink czu rige gefchach 
Lengewin an eyme tifche las 
Mit den brud'n do man as 

An eym fchuldirbein h' fach 
Dez qua fyn li'tze in vngemach 
Her fpracli dy littowe lide not 
Min brudir ift geflagen tot 

Ein her in myny hove lak 
Sint geftirn biz an dulfen tag 

Das bey hat manige fint geloge 
Legewin waz dach vnbetrogen 
Alz h' do vor hatte gefelien 

Noch fyny gelouby iz waz gefche 
Dy reize was vm vmbekät 
Vil fchire ey böte qua gerant 
Da horte h' wol dy mere 
Wy iz ir gangen were 
Czu littowen in dem lande 

Ii' fpracli w' han czu phande 
Wib vnde kinder 

Pherde dor czu rinder 

Ouch ift d' mäne vil geflage 

Lengewinis brud' wolde iage 

— V. 5o4i—3072. 

Dy aftir hüte of daz her 
Si faczten fich key en zu wer 
Mit menlicliim mute 
Do wart von der hüte 
Langewins brud' ir flage 

We daz leit fy d' mac iz clagen 
Zu littowe in dem lande 
Her bleib do fund' fchande 

Do lengewin dy m'e uor nam 
Sin h'cze yn ey groz iäm' qua 
Daz h' fich felbir nicht in hink 
Ich weiz daz daz vndir vink 

Daz qua do uö h' waz behut 

Man wolde uö ym liabin gut 
D' ineilt' vii fyne gefellefchaft 
Czu rige mit der gotis craft 2iod. 
Qua uil vrolich wedir 

Dy uö Reuele ritten fider 

Mit vroiden hin zu lande 

Si hatte uol dy bände 
Mit ere in d' reizen beiait 
Alz beide vnuorczait 

Do dilfe reize waz ir gan 
Lengewins vrunde fan 
Czu sammene quomy mit rate 
Vii worben das vil drate 

Lölten lengewinen 

Vz fyny 11 grofen pinen 
Do wart gelofet lengewin 

Dor noch uö den vrunden fyn 
Alfus wart er gedinge 

Vumfhundirt oferinge 



V. SoyS—5io4. 

Gab in fy vur yn zu hant 
Vn vurte en wed' in ir lant 
Do waz h' ynne manchin tag 
Sin h'cze grymis mutis phlag 
Sintemal of dy criftinheit 

Vm waz fyn aldir fcliade leit 
Zu eyny czithe daz gefcliach 

Daz mä eyn her uor wende fach 
Daz brachte lengewin aldar 

Das bleib vngewarnit gar 
Daz waz ey wund'licli geficht 
Daz dez dy brud' wo Ken nicht 
Dez quamy yn holfe maze vil 
Wer euwir houb ho wen wil 

Der mag nicht lange turen 

Gewalt bricht muren 
Wer den ftrit wol herte mag 
D' tut den vinden bozen tag 
Daz wart ouch czu wende fcliin 
Der kümetuer vn dy brud' fyn 

Brachte zu eyny ütriten 
Czu grozen vnczithen 

Her hatte wol vumfhüd't mä 211* 

Ein gewaldig her er an 

Mit den felben ranthe 

Waz half daz h' daz genante 
Dy brud' meyftig do bieben tot 

Er eyn' vntran mit grof' not 
Der brachte heim dy mere 
Daz waz en alle fwere 

Nune worden do geflagen 
D' czende brud' mufte tragen 

— V. 3io5—3i36. 

Hin czu littowen 
Eyn houb abe gehowen 
Daz fynis kümetuirs was 
D' clagitte gote das lr genas 

Do mä dy and'n brud' fing 

So dicke alz h' daz houb truk 
Dann och mufte daz felbe fyn 
Darzu twang en lengewin 

Dem was zu lande mit vm gach 
Her totte in fynym brud' nach 

Do mitte wolde Ii' den uor clage 
Den hatte dez meift's her geflage 
Bynny dez do irgangen was 
Czu rige als mä ouch e las 

Ich wil uö diffen dinge lan 

Vil wil ey andir mer beftan 

Wker gute meift' ditherich 

Vö grunenge ftete witzerich 
Der hatte got uö li'tzen trut 
Beide Hille vnde obir lut 

H' mymiete togutlicliin 
Den arme vii den riehen 
Man fach en alle zit bereit 

Wo dy nuwe criftinheit 

Betrubit was an keyn' not 

Do en vorchte h* nicht den tot 
Her enwolde felbir dar 

Ouch hatte h' eyne rifche fchar 
Vö brud'n vii uö knechten 

Dy wol turfthen vecliten anb. 

Der riet czu niefelande 

Mit fache manchir hande 

2 
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Vollen drittis halbiz iar 
Alz ich uor noiiie habe uor war 

Dy kometuir uö nyefland 
Worden von ime do befant 
Si quomy do h' ez in entpot 
Her wart dorch dez landis not 

Mit fin' brudir rathe gefant 
Do her den lioen meift' vant 

Doch e h' of den weg quam 
Mit rate her eyny brudir nam 
Den hiz her dez landis phlegen 
Her nä do fynir brud' fegen 

Vil houb fich vrolich of dy vart 
Der weg wart do nicht gefpart 
Biz daz h' den hoen meift* vant 
Sine botfchaft tet h' vm bekant 

Wez h' gerte das gefchach 

Der lioe meift' vil wol fach 

Das her was eyn wizir man 
Alz ich uor war uor nomy han 
Niilandis her in erliz 

Kegen rome h' in varen hiz 

Der do böge meiftir was 
Dy brud' her zu fammene laz 
Dy by vm waren an der ftunt 
Yn alle waz dy fache kunt 
Daz der meift' von niflant 

Gegen rome waz gefant 
Vnde dez amtes waz los 

Dor noch mä eynl brudir kos 
Czu meift' obir nieflant 

Der fite waz vm wol bekant 

!0 V. 3169—3200. 

Daz mä in den landen pflag 
H' waz gewefin manchin tag 
In nillande daz ift war 
Do uö wuftlie h' den Fitten gar 
Bruder andris waz her genät an°. 
Vnde waz geborn von ftirlät 
Her was des libis gar ey helt 

Czu hant do her wart ir weit 

Brife worden do gefcrebin 
Vnlange fy do blebin 
Sy worden kegen niflant 

Mit guten boten do gefant 

Do fy czu rige woren komy 

Dy brife worde do genomyn 
Der an dez meiftirz ftat was 
Dy brife mä uor vm las 
Vnde vor den andirn brud'11 do 

Si worde algemeyne vro 

Do mä fo verre bette gelezen 

Daz brudir andris folde weze 
Meiftir obir niflant 

Wen das was in wol bekät 
Das h' was ein geiftlich man 
Sy warn vm gerne vndirtan 
Do h' dy meiftirfcliaft vntphing 

Liplichin h' do mitte vihe gink 
Wen h' waz gotis genade vol 

So ich dy warheit fprechin fol 
Wer in mit ougen an fach 

Yn fyny h'czen her iach 
Das fo natuirlich man 

Sin ouge ny gefen an 
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Sin müt waz fuzekeit vol 
Alz ich uil korczlichin fol 
Mit min' fchrift ouch tun bekät 
Sich vroithe do zu niflant 
Junk vii ald daz ift alliz war 
Her en waz nicht ey halbis iar 
Gewefin in dem lande 

Her bette zu fynir bände 

Dy bifchoffe alle gliche 

Von rige vnde von d' wiche 
Der uö darbete nicht in liz 
Der d' dritte bifchof hyz 
Her en xvere mit vm albereit 
Czu troftene wol dy criftinheit 21 id. 

Von der bozen heidenfchaft 

Dy ritt'e alle mit ere craft 

Von Reuele dy en lizen nicht 

Si enftüden mit d' feibin phlicht 
Alzo trugen fy obir eyn 
Seclit daz vndir in ny keyn 
Czweiinge waz alz vm eyn har 
Eyny mut hatte fy gar 

Dez waren ir lant uil riebe 

Daz fy fo wirdecliche 

Mit en an dir lebitten do 

Ouch waz daz lät volk allis vro 
Do dy heidenfchaft vor nam 
Das der meift' fo vredefam 

Mit fyny vrunden künde fyn 

Daz waz en eyn uil grofe pin 
Si fp cliin fint dirre man 

Mit fyny vrunden alzo kan 

Vruntlicliin gebaren 
Wir foln habin varen 

Vor vm diz ift waz ift vnz gut 
Yft daz h' vintlichin mut 

Kegen vnz begynnit keren 

Vnfir fchade mac fich meren 

Dy littowe vnde fameyten 
Begunde fich bereithen 
Noch dilfen feibin Worten 
Dy famegallen ouch horten 

Den meiftir zo uormefTyn 
Sy waren vm na gezeffen 
I* Weifter andris uö ftire do 

*D achte h' worde nfim' vro 
Her en rithe der heidenfchaft 

Eyn grofy leit uö fyn' craft 

Her truk en bozen willen zu 
Beide fpate vnde vru 
Zu iungift her genante 

Sinen baten fantlie 

Her zu de kumetuir al 
Dy uogete mit der feibin zal 

Quamy czu vm uil drathe 212". 

Her fpracli mit euwirm rate 

Wil ich kein littowen varn 

Ir en fullit nicht lengir fparn 

Lip gut vnde lute 
Dez bitte ich ouch hüte 

Wen vnz got hat h' gefant 

In fynir libin mutir lant 

Daz fol w' breitin mit vnfy macht 

Mit IteV wiezeze wol bedacht 
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Dy kometuir fprachin do 

Meiftir w' fyn der rede vro 
Euwir wille fal dar an 
Gefche . wol zu hat uö dan 

Ritten fy vil drathe 

Noch dez meiftir s rathe 
Gebothen fy dy liervart 

Das enwart nymät gefpart 
Daz volk zu wedir ftrite 
Vroyte fich der zite 
Das iz folde reyze varn 
Dy hrud' mit uil ftolczir fchar 

Quame dem meiftir do 
Daz was h' uon h'czen vro 
Alle dez dutzenliufis man 
Dy ritte mittenandir dan 
Man fach helme vn fcliilde 

Glizen of dem gevilde 

Dy brunien blecke zam ey glaz 
Der da uil fundir zal was 
D' her michil vnde breit 

Vii zu ftrite wol bereit 

Do das her fich hatte 
Gelegirt wol mit rathe 
Noch dez meift's gebot 
Her fp"ch genedeclichir got 
Sundir dich m' kan gewern 

Nimätich en wolle hern 

Dy littowen vnde fameiten 
Ouch fal tu here leythen 

Mich an dy famegallin für 212 
Dy do fint vnfy nakebur 

12 — V. 3297—3328. 

Daz ich dy betwinge 
Vii der zu dinfte bringe 

Do daz her hatte gelegen 

Dy nacht in vnfys h'rin fegen 
Vnde der tag fich fcliowe liz 
Der meift' fan gebite hiz 
Blafen an daz here liorn 

Daz czu de cz eichen waz ir korn 
Dez galm waz michil vn groz 
Daz her fich alczuhät vntfloz 
Vnde breite fich uil fnelle 

Man horte abir eynis helle 

Das here liorn vntklingen 

Daz her begunde of dringen 
Do daz dritte zclieyche wart 
Geblazen fich hub of dy vart 
Der gutis meift' andris do 

Von niflant alz eyn dege vro 

Mit vm daz her gemeyne 

Sin famenuge reyne 
Waren alle vroyden rieh 

Daz her begunde breite fich 
Hin zu nalfen in daz lant 
Man flug daz volk mit vrier hat 
Sam mä tut den linder 
Man wib vnde kinder 

Worden wenik da gefpart 

Suft vur daz h' uil wol gefchart 
Durch nalfen kein littowen , 

Der meiftir wolde Cchowen 

Wy konig myndowe mochte 
Ob her zu ftrite tochte 
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Der konig in ßn' bürge lak 
Daz criitenher vihe beiac 
Wart uil dicke ane gerant 
Si wedirgoldins mit der bat 

Rechte vollecliche 
Sy vlizzen fich gliche 
Daz daz lant worde vorhert 212°. 

Sy gevloge wore dy in gew't 
Sulden han dy legirftat 

Her hatte fy gemacht mat 
Dy criftinheit waz alle vro 
Si danckittin got uö liymil do 
Vi! der libin mut' fyn 
Er beid' liolfe waz da fchin 

Do waz robis alzo vil 

Genomy rechte ane czil 

Czu littowin in dem lande 
Si uor wuften ouch mit bräde 
Alz daz waz vm fy gelegen 
Sy hatte kore an allir wegen 
Do ny crifte her mir quam 
Dy brud' mä do wol uor nä 

g^er meift' mit den fynyn 

Brudir vii pilgerim 

Scharte abir wol ir her 

Sy wolden vor w't füder wer 

Of dy littowe dy fameyte fyn 
Vii brenge fy in groze pin 

Man horte driftüt den dank 
Der uz de her hörne drank 

Do waz daz h'er vil wol bereit 
Key 11 famayte man reit 

Mit dem feibin here do 
Daz wart uil mancliir vnuro 
Der uö kindis czitlien 
Ni quä zu keynin ftriten 

Der mufte Ii den den tot 

Do zu twang yn dy groze not 
Vnde dy macht d' criftinheit 
Brachte en manch h'czeleit 
Der fcliade der do was getan 

Zu littowe den laze w' ftan 
Der en waz nicht halp zo groz 
D' fameyte blut mä goz 
Vii fy mochte fich nicht werin 

W' den lip wolde generin 

Der mufte gar an alle zueilt 

In dy weide nemy flucht 2i2d. 

I11 pufchy vii yn bruchin 
Mufte fy vrede fuchen 
Vii w' darvnd' wart began 

D' mufte da zu pliande lan 

Den balz daz waz en vngemach 
Vil manchin dach alzo gefcliach 
Ich meyne zu d' felbe ftunt 

Daz fint d' famayte müt 

Do uö clayte manchin tag 

Nicht m' ich eweh fage mag 

Dy crifte hatte wol ir hät 

Vii dy lät uil gar uorbrät 

Vn karte wed' zu lande 

Mit roube manch' bände 

Do fy zu rige quamyn 

Vi! dy bürg' uornomyn 
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Daz iz en wol waz ir gan 
Si lobitte allegemeyne fan 
Got uon hymmilriche 
Daz b' genedeclichin 
In der feibin her vart 
Dy criftinheit hatte bewart 
Von der brud' rathe 
Der meift' gab uil drate 
Dez roubis vnfyn h'ren teil 
Wen her hatte in gegebin heil 
Sinis teilis waz her w't 
Man gab vm wapen vii phert 

Dy mere laze wir beftan 
Vnd valiin of eyn and' fan 
Tker meift' and's uö ftire 

nicht leng' vire 

Halde mit der heydenfchaft 

H' fpr"ch here got dine craft 

Hat m' uil wol beftandin by 
Doch w'de ich nüm' forge vri 

Du en geh ift m' daz heil 

Daz ich der beiden erbe teil 

Erwerbe mit den criften 
Min lebin wil ich nicht vrifte 
H geyft' andris der liz fan 2iga. 

Seyne brud' uor ftan 
Daz her mit eynir heruart 
Wolde zu famegallen wart 
Der reyfin worde fy uil vro 
Daz lant volk gemeyne do 
Hin vn her wart gefant 

Dem meift' qua daz her zu hat 

Der meift' vii dy brudir fyn 
Daz lantvolk vn dy pilgeryn 

Hubin ficli of dy vart 

Hin keyn famegallin wart 

Do fy quorny in dy lant 
Si nomy roubis vol dy hat 
Vii fluge famegallin vil 

Diz buch ouch alle lagen wil 

Der meift' treib daz her h* vil dar 
Mit fin' rittirlichin fchar 
Wo her dy beiden by vm pliät. 
Suft uor wufte h' ir lant 

Hute hy vil morne do 

Dy beiden wollen rechte wo 
Si fich folden uor fehen 
Daz mä uor war mak wol gen 
W|I famegallin drathe 

eyme gemeynyn rathe 

Sante an den meiftir do 

Vihe eyiii vre de recht alzo 

Daz fy de czynz mofte gebin 
Vn yn d' brud' vre de lebin 
Do der meift' fy uor nam 
Sin h'cze fan in vroide quam 
H' nam dy famegallin wedir 
Den czins fy g'ne gabin fedir 

"jVTu wil ich ouch eyn teil uor gen 
Waz m' wüd's ift gefche 

An dem meift' uon nieflant ' 

H' waz czu littowin wol bekät 
Konig mydow der do rit 

Czu littowy obir dy dyt 



V. 3457-3488. 

Nu vugitte ficliz daz gefchacli 
Daz mä dez konigis böte fach 215''. 
A11 den meift' wer bin zo 
Konig myndow were vro 
Ab vm dy felde mochte gefclien 
Daz k' den meift' folde fen 

Her weide daz vm' wefin vro 

Dez konigfs bäte warb alzo 

Do der meift' hatte uornomy 

Den böte der zu vm waz komy 
Mit fin' brudir rate her reit 
Obir manche beide breit 
Biz daz her qua in daz lant 
Do her konig myndow vant 

Von dem wart er vntpliang^ wol 

Alz mä eyny herin fol 

Dy konegyne ouch zu vm gink 

Den meift' fy liplicli vntphing 
Vii alle dy brudir daz ift war 
Dy mit vm waren komy dar 
Dar noch do dy zit waz kome 
Alz ich 110w't habe uornomy 

Daz mä folde elfen 

Nichtiz wart do uor gellen 

Daz mä zu erin haben fol 

Do mitte phlege mä der gelte wol 
Do. do waz gezzen 

Vn nicht lank gefezzen 

Der konig danckit zu hant 
Dem meift' do uö nieflant 
Daz h' zu vni waz komen 

Do dei meift' hatte uor nomyn 

V. 3489—3520. 

Dez konigiz fin biz an den ort 
Der meift' hatte (leg. harte) gute wort 
Sp"ch czu myndenowin 
Dem konigen uon littowin 

Warduft eyn criften man 

Groze ere ich der denne gan 
So wil ich d' ir werbin 
Dy crone ich in fterbe 
13^ er konig waz der rede vro 

Dem meift' gelobitte h* do 
Synis landis genuk 013°. 
Guthe willen h' zu vm truk 
Do diz allis waz ir gan 

D' meift' vii der konig fan 

Ir gelob de machten fy do 

Dez dy criften worden vro 

Der konic eyny beide nam 
Bedirbe alz iz wol gezam 
Her waz ey uil retig man 

Do der meift' wolde von dan 
Der waz parnus genant 
Der reit kegen nieflant 

Mit dem meift1 wider 

D' meift' uon der rige fyder 

Eyny brud' fante her hin 
Czu rome of den fyn 

Alz her gelobit hatte 

Dy boten ritten drate 

Vafte hin zu rome wart 

D' weg wenik wart gefpart 

Do fy zu rome quomyn 
Ir brife fy nomyn 

— 15 



V. 3521—5552. — l6 — V. 3553—3584. 

Vil braclitin dy czu. haut 
Do mä den pabift vant 

Do dy brife woren gelezen 

Der pabift fp"ch ich wil wezin 

Willik czu dirre batfchaft 

Ich wil legin mine craft 
Dar an fo ich befte mag 

Dif ift mir eyn uil lib' tag 
Der pabift brife fchribin liz 

Vm dy fache vnde hiz 
Si den boten gebin fyder 
Do mitte dy böte karten wid1 

Vafte hin zu lande wart 
Parnus uor droz nicht d' vart 
Do fy zu rige quomyn 

Ir brife fy nomen 

Vnde gab in fy czu haut 

Inz meiftirs andris hant 

Do der capelan gelas 
So verre daz gegebin was 213* 
Dem meift' der crone gewalt 

Do vroite fich iunc vil alt 

Der meiftir liz do machen 
Mit uil richin fachen 
Dem konige myndowen 
Vn marten fynir vro wen 
Czwu crone gar uö kumfte rieh 
Ii' hatte noch bifchoffe heynrich 
Zu pruzen lant 

Sinen boten uor gefant 

Der bifchof wart der mere vro 

Czu rige an den meiftir do 

Quä her vrolich gereten 

Do wart leng' nicht gebeten 
Sy hubin fich of dy vart 
Kegin littowen wart 

Phallen vnde brudir dar 
Quame an dez meiftirs fchar 
Do fy quamy in das lant 

Man toufte vil wihitte zu hat 

Den richin konig myndowen 
Vn marten fyne vrowe 
D' konig waz der crone vro -

De meift' gab h' mit brife do 

Rechlich in fyne hant 
Rieh vnde gute lant 
In fyn kunycriche fan 
Do daz allis waz ir gan 

D' meift' pliaffe vn brud' lizj 

Czu littowen vil hys 

Daz fi daz volk leiten fo 

Daz iz czu iungeft worde vro 

D' bifchof vn der meift' fan 
Vii allir beide vn dir tan 
Ritten wedir in er lant 
Suzt wart dy reyfe uolant 
"MTu wil ich abir vurdir fagen 

D' meift' kranthe an de tagen 
Daz waz de bogen meift' kunt 
H' fante in uil fnellir ftunt 

Von fynym brudir everhart ' 214^. 
Hin czu niellande wart 

Do her quä czu nieflant 

Daz amt gab im of czu hant 



V. 3585-36,6. — 

Meift' andris das ift war 
Her hatte fechtehalbis iar 
Daz lant uil wol uor ftanden 
Doch waz her in den landen 
Sint uil na eyn halbis iar 
D' meift' wifete her vnde dar 

Dez landis fite mit truwe wol 

Nicht m' ich do uon fagen fol 
Brud' andris orlop nam 

Von fyny brud'n alz iz wol zam 

Vii reit zu littowen 
An fynyn frunt myndowen 
Vii ouch zu der konigen 
Dann och wore dy brudir fyn 

Yn littowen wol behut 

Dez koniges mut waz volle gut 

Dannocli czu der criftinheit 

D' konig mit brud' andriz reit 
Vil tiuwelich of dy vart 
D' meift' wol togüdir art 
Nam 01 lob uon myndowen 
Dem konige uon littowen 
Vii reit uort zu duezen lant 

Alfuft fy das mer uolant 

WTon niflant meift' euerhart 
Gebot eyne h' vart 

Obir al der brudir lant 
Dy kometuir zu hant 
Brachtun vm volkis vil 
Mer danne ich sagen wil 
Do mitte vur meift' euirliart 
Czu fameteyn wart 

J V. 3617-3648. 

Do her quam in das lant 
Man fach roub vnde braut 
Vngefugen ftiften do 

Dem here waz nicht go 

Wan iz waz michil vii groz 

Der reife ez uil wol genos 214b. 
Vii quam czu rige wider 
Kurcze wile ez ruwete fyder 
Vker meift' abir mit eym here 

*^Of dem Kran de by dem mere 
Karte hin keyn kurlant 
Dy reize vm fuft gink inhät 
Her karte key der mymille wart 
Daz er waz allez vro der vart 

Do fy of dy m mil quomyn 

Ir lierberge fy nomyn 

Of der mymil keyn dem mer 
Do legerte fich der brudir her 
Der meiftir wedir vn vort 

Reit biz an der dangen ort 
Da fich dy wazz'e fliezen 
Vii yn eyn andir flizen 
Do arbeite man fo lange 

Do dy mymil in dy dange 
Yn eyn andir flizen 
Vn czu fammyn vlizen 
Daz daz lius uollin quam 

Czu hat her dy heften nam 
Dy her by vm hatte 
Vnde befaezte drate 

Dy bürg mit gute mannyn 

Sint reit h' uon dannyn 

3 
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Her hatte czu der feibin ftunt 

Obir dez wilde meris grünt 

Mit koken uil der fpize bracht 

Alz her hatte uor bedacht 

Da wart daz hus gefpizet wol 

So ich dy warheit fprechin fol 

Tker meift' mit fyny reit 

Czu rige wid' un was gemeit 

Ez quä darnach in kurcze tagen 

Alz ich ouch nu wil fagen 
Daz den meiftir uordros 

Der arbeit her entflos 

Syn^ mut den brud'n fyn 
H' fp"ch ich wil ouch tun fchin 
Daz m' myn lip nu bekranket 2i/|-c. 
Vnde myn craft m' wanket 
Durch daz muz ich zu lande varn 

Iz daz got mich wil bewarn 

So wil ich ouch ir wer bin 
Iz en fy den daz ich fterben 

Daz ouch ey meift' wirt gefat 

Noch euw'in wille in daz lant 

Waz ymät do wedir fpracli 
Sin wille doch dor an gefchach 
Mit rate her eyny brudir nam 
Der dem lande ebin quam 
Vii liz den an fynir ftat 
Dy brudir h* gemeyne bat 

Daz ß deme werin vndirtan 
Her liette alz ey wifir man 

Gerathen andir halbis iar 

Vn wenik mer daz ift war 

Do h' zu duezen landen quam 
Der hohe meift' vernam 

Daz her nicht wolde zu liiflät 

Daz amt gab her alezu hant 
Eyme togfithaftyn manne 
Geheyfin brudir anne 

Dez amtes waz h' wol wert 
Brud' knethe rafche phert 
Worden vm mitte gegebin 
Her hatte eyn geiftlich lebin 
Daz engefigel von nieflant 

Gab vm der meiftir alezu hant 

Do reit der meiftir anne 

Mit manchy rifchen manne 
Hin zu nieflande do 
Man wart fin' kumfte vro 
Do dy brud' hattin uor nomy 

Daz der meiftir was komyn 

Nicht leng' wart uö yn gebeite 

Kegen vm fy do reten 
Dy brud' nicht en lizen 
Ir menic fy hizen 

Den brud'n gefellfchafte phlegin 
Do man fach manchin ftoltze dege 2 i4d. 
Ritte key vm of den ftrant 

Entphangen wart IV zu hat 

Alz den erin wol gezam 

Ir frütfehaft h' g'ne nam 
Dar mitte ritten fy draten 

Vii quamy fpaten 
Czu rige czu fente Urian 

Ym volgitte manch man 



V. 3713—3744. 19 V. 3745—3776. 

Man liz czu den czithen 

Nymande rithen 

Dy mit de meift' wore komy 

Alz ich uor war ha uor nomy 

E dan fy hatten gefezzen 

Getrunken vii gellen 

Do daz erteil waz ir gan 

Si danckitte dem meift' fan 

Vii ritten yn ere ftat 

Daz volk vm allez ere bat 

Vnd* dez der meiftir waz 

Czu rige komy alz ich e laz 

Do wart de uon famelant 

Von der mymille bekant 

Daz do lege eyn ueften 

Mit uil fwaren gelten 

Si fp"chin do wol wir hin varn 

Keynl man do vor fparn 

Czu hat wart eyn rifcher helt 

Von den Tarnen vz irwelt 

Der reit wal dy richte 

Vn hatte in fynir phlichte 

Czwene gefellin harte ftoltz 

Vil rifch quaml fy in daz holtz 

Daz of dy mymille ftozet 

Der eine fp"cli im uordrozet 

Her wolde alleyne rite vort 

Do her gefprochin hatte daz wort 

H' ructe daz pliert mit de fporn 

Eyny berc den her ir korn 

Hatte . rifch her den of reit 

Vii lach obir dy mymille breit 

Eyne bürg gebuyt 215». 

Her fp"ch iz beruwit 

Alle dy criften dy hy fint 

Si dunke mich der fyne blint 

Sy fint funder wiczczen 

Wenen fy hy beficzczen 

Ich vrawe mich daz vnf? lät 

Daz famelät ift genant 

Hat fo manchy rifch en man 

Der mit orlouge kan 

Harte wol gebaren 

Diz kreyn lieft wir czwaren 

Wollen czu kl eyny ftucken 

In kurczer wile rucken 

Dy lewte dy dar offe fint 

Man wib vnde kint 

Dy wolle w' mit lozen 

Dy cleyny vnde grozen 

Vnfin goten fenden 

Daz enkan nymät wenden 

Dar mitte reit h' alezu hant 

Do h' fine gefellin vant 

Den fagitte her dy mere 

Das was en harte fwere 

Do fy weder quamen 

Czu famelant fy namen 

Dy famen dy fy Tanten e 

Zu der memille iz tet vnz we 

Sp"chin dy boten alle drie 

Vnz wone boze gelte by 

Nu fullit ir unz uil wol uorftan 

Waz dy brud' hant getan 
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Sie hant mit kranke dingen 

Dar vihe yn miflelingen 

Mus . eyn hure vollinbracht 

Daz Tage w' ouch wol bedacht 

Dy wolle w' abe brechin 

In irme libe vnz rechin 

Dy wiften dy fy hatten 

Czu famne fy traten 

Von de and'n zu hant 

Der eldifte vndir en vant 2i5b. 

Eyny rat en allen 

Der waz en wol gevallen 

Dar mitte traty fy wider 

Zu hat dy heften fazen nider 

Do ir ficzczen waz bereit 

Der eyne fp"cli lat ouch fyn leit 

Daz di brud' vnz han getan 

Dillen rat folt ir vor ftan 

Ich gebite ouch by der liochfte kur 

Dy eweh dicke ift gelegit vur 

Daz ift by deme libe 

Daz nymant blibe 

Der den fcliilt getrage mac 

Of eyny bel'cheidenny tag 

Her en vare key der mymil wart 

Mit vnz nymät wirt gefpart 

Tkl farume alle worden vro 

Ir antwerte waz alfo 

Daz fy funder wedir wort 

Mit vlyfche wolde alle vort 

Ir eynir bevragen gan 

Wy manchy fchilt fy mochte han 

3841. 

Dy famen fprochin alle 

In uil grozeme fchalle 

Wir brengen obir daz gevilde 

Uirczit tufunt fchilde 

So machftu pruven ab du wilt 

Ob ymmer der fyny fchilt 

Vnrechtis fich möge ir wem 

Wir wollin ouch mit fcliiffen hern 

Dy do hant gebuwet 

By wane ez fy beruwet 

Nicht leng' uö en wart gefpart 

Dy fchif dy key der mymil vart 

Sulde . dy worde fchire bereit 

Daz waz den fyny 11 nicht leit 

Dy famen abir baten 

Dy heften dy fy hatten 

Das fy noch en quemyn 

Wenne fy uor nemyn 

Daz fy inder mymille wem 215°. 

Dar mitte begunden kern 

Dy fernen of das wilde mer 

Eyn teil vur ouch ir her 

Mit fcliiffen obin vm daz lät 

Daz ift daz vrifche hab genät 

Do mitte karten fy do 

Zur mymille vnde warn vro 

Do fy mit fcliiffen quamy 11 

Von de mer vii uor nomyn 

Dy brud' der fernen mut 

Der enduchten fy nicht gut 

Sy warin komy zu der czit 

Beide dorcli ftorm vi! dorch ftrit 

Do sach mä seme alzo vil u. s. w. 



I. 

Allgemeine Bemerkungen über dieses Supplement, 
nebst einem Facsimile des Heidelberger 

Manuscriptes. 
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Dem ebensowohl als Prediger und Seelsorger, wie um die Ge­
schichtforschung seines Vaterlandes sehr verdienten, Rigischen 
Oberpastor Dr. Liborius Bergmann rnufste die Freude an sei­
n e r  w o h l g e l u n g e n e n  A u s g a b e  d e r  s o g e n a n n t e n  C h r o n i k  d e s  D i t -
leb von Alnpeke, deren Bedeutung für unsere früheste Ge­
schichte von ihm richtig erkannt ward, durch den Umstand 
sehr gekümmert werden, dafs in seiner Handschrift sich eine 
Lücke fand, die er nicht von anderwärtsher zu füllen im Stande 
war, daher er das Ganze auch nur ein „Fragment" nannteI). 
— Diese Lücke findet sich zwischen Seite 42 und 43. des ge­
druckten Textes und wird von Bergmann in den beigege­
benen Allgemeinen Bemerkungen Seite ißi. und in der kurzen 
Anzeige des Inhalts Seite 190. bemerklich gemacht. Doch bald 
wies deutscher Fleifs eine (Quelle nach, aus der das Fehlende 
zu ergänzen war. Herr Prof. Mone machte nämlich in seiner An­
zeige der Bergmannschen Ausgabe2) auf die aus der Vatica-

1) Fragment einer Urkunde der ältesten Livländisehen Geschichte in Versen, aus der 

Originalhandschrift zum Druck befördert, mit einigen Anmerkungen und einem Glossar 

versehen von Dr. Liborius 23ergmann, Oberpastor und Senior des Rigaschen Stadt-

Ministeriums, Pastor zu St. Peter und erster Assessor des Consistoriums. Riga j Q17, 

gedruckt auf- Kosten des Herausgebers bei TT ilhelm Ferdinand Hücker. 220 S. 4. 

2) in den Heidelberger Jahrbüchern, Februar lZiH' Uro. Z u. 9. L. 116—157. Aus dieser 

gründlichen ßecension sey es erlaubt, im Anhange zu dieser Abtheilung einen Aus­

zug zu liefern, welcher durch die umiassende Sach- und Sprachkenntnifs, die darin 
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nischen Bibliothek zurückgekehrten Heidelberger Manuscripte auf­
merksam , unter denen sich Nro. CCCL.XVII3) eine „Handschrift 
auf Pergament aus dem fünfzehnten Jahrhundert4) von 287 Blät­
tern mit gespaltenen Columnen in 4." befindet, die aufserandern 
S t ü c k e n ,  n a m e n t l i c h  g l e i c h  v o n  A n f a n g  B l .  1 — 1 7 2 .  d i e  a u s  P e t e r s  
von Dusburg lateinischer Chronik der Ordensgeschichte inPreu-
fsen gefertigte Reimchronik des Nicolaus von Geroschin, von 
derselben Hand auch Bl. 192—266. eine Reimchronik von der Ver­
breitung des Christenthums nach Liefland und dem Orden der Schwert-
briider, bis zu dem Meister Holte, von einem ungenannten Verfasser, 
enthält5)« Die daraus von Wilken am unten angezeigten Orte 

waltet, geeignet erscheint, zur Würdigung des Ganzen unsrer Chronik wesentlich 
beizutragen. 

5) nicht 265, wie TVatson in Raupach's jieuem Museum I. 2. S. 60. anzieht, indem 

er die Nr., welche eine aus dem Heidelberger Manuscript gemachte Abschrift auf der 
konigl. Bibliothek zu Berlin führt, für die Heidelberger Nr. angesehen hat. 

4) nicht: aus dem zwölften oder dreizehnten Jahrhundert, wie anderwärts unrichtig an­

gegeben ist, da ja unsre Chronik schon bis 1290 geht. 

5) S. F r i e d r .  T V i I k e n ' s  G e s c h i c h t e  d e r  B i l d u n g ,  B e r a u b u n g  u n d  V e r n i c h t u n g  d e r  a l t e n  

Heidelbergschen Büchersammlungen, Nebst einem meist beschreibenden Verzeich­

nisse der im Jahre 1 ß 1 6 von dem Papste Pius VII. der Universität Heidelberg zurück­

g e g e b e n e n  H a n d s c h r i f t e n  e t c .  H e i d e l b e r g  1 8 1 7 »  1 2 .  S .  4 4 5 «  4 4 7 *  —  I n  F .  A d e l u n g ^ s  

Nachrichten von altdeutschen Gedichten, welche aus der Heidelbergischen Bibliothek 

in die Vatikanische gekommen sind. Nebst einem Verzeichnisse derselben und Aus­

zügen. Königsberg 1796. kl. 3. heilst es von der in Rede stehenden Handschrift nur, 

S. 29.: ,,No. 567. Videndus. Enthält: 1) die Geschichte des deutschen Ordens bis 

1326. von Nikolaus von Gewschin [Geroschi 11]; 2)— 3)— 4) — 5) ein Stück­

chen von der Geschichte des deutschen Ordens in Liefland; 6) — 7) '— In Folio, eßg 
Blätter, auf Pergament." Und in Desselben Altdeutsche Gedichte in Rom oder fort­

gesetzte Nachrichten von Ileidelbergischen Handschriften in der Vztikanischen Biblio­

thek. Königsberg 1799. kl. Z. werden zwar S. 295-502. Auszüge aus diesem Codex 

mitgetheilt, aber nur aus den Stücken 2. 3. 4- 7- und das Stück 5. wird hier S. 

299. nur ganz kurz, aber nicht ganz richtig bezeichnet als „Die Fortsetzung der Ge­

schichte des deutschen Ordens." Sonach wurde unsre Chronik litterar-historisch erst 
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gelieferten Proben des Anfanges und des Endes dieser Handschrift 
stimmen mit dem Bergmannschen Manuscripte bis auf einige 
wenige Abweichungen in der Schreibart überein; doch fehlt die 
Unterschrift Ditleb's, daher Wilken den Verfasser als unge­
nannt6), die Handschrift aber als unvollendet bezeichnet, wofür 
sie denn aber doch eigentlich noch so lange nicht gelten kann, 
als man keine andere, noch weiter fortgeführte Handschrift der 
Chronik entdeckt hat. Mone zeigte nun ferner, dafs das dem 
Abdrucke Fehlende in der Handschrift acht Blätter ausmacht und 
von Bl. 207 b. 1. bis 215 b. 1. (oder 207 c. bis 215 c.) geht, 1290 
Verse 7) umfassend 8). Sobald diefs dem würdigen Oberpastor v. 
Bergmann bekannt wurde, war er bemüht, eine Abschrift dieses 
Supplements zu seiner Ausgabe zu erlangen; allein diese kam in 
Riga erst nach seinem (am 14. Juli 1823 erfolgten) Tode an und 
ist, schon wenige Jahre nachher, verloren gegangen und nicht 

durch P V i l k e n  bekannt und zwar gleichzeitig mit dem Abdrucke derselben, dessen 
Besorger jedoch Wilkeri s Nachrichten damals noch nicht kennen konnte, als er die 
Chronik abdrucken liefs. 

6 )  O b  D i t l c b  v o n  A l n p e k e  w i r k l i c h  d e r  V e r f a s s e r  o d e r  n u r  e i n  A b s c h r e i b e r  d i e s e r  
für uns so wichtigen Geschichtsquelle gewesen, ist aus der Unterschrift nicht deut­

lich zu entnehmen, und man wird fast geneigt, das letzte gelten zu lassen, besonders 

wenn man Monc's Bemerkung in den Heidelberger Jahrb. a. a. O. «S. 119. erwägt, 

dafs der Name schon sächsische Abkunft verrathe, während doch Sprache und Be­

handlungsart des Gedichts schwäbisch seien. Demungeachtet ist das erste ziemlich 

allgemein angenommen, so dafs die Chronik gewöhnlich unter Alnpeke's Namen geht. 

7) Diese Zahlangabe ist nicht richtig, sondern mufs i2ßo heifsen, wie wir weiter unten 
sehen werden. Die bei Sergmann fehlenden Verse machen in der ganzen Reihe der 

12017 Verse, aus welchen die Reimchronik besieht, die Verse 2561—3340. 
8)Vergl. J V a p i e r s k y ' s  f o r t g e s e t z t e  A b h a n d l u n g  • v o n  l i v l .  G e s c h i c h t s c h r e i b e r n » Mitau 

iß24- S. 6—3. (Die hier gelieferte Anzeige schliefst mit dem Wunsche, „dafs diese 
Verse nun auch bald durch den Druck mitgetheilt werden möchten" — ein Wunsch, 

der erst jetzt, nach zwanzig Jahren, zur Erfüllung kommen sollte); ferner Livl, 

Schriftsteller-Lexikon I. 34. 

4 
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mehr aufzufinden gewesen. Indessen ist nicht lange darnach von 
der Lücke eine Inhaltsanzeige geliefert worden, die den Wunsch 
nach der Veröffentlichung des fehlenden Stückes nur noch mehr 
erregen mufste9). 

Als nun in den Monumentis Livoniae aniiquae eine gröfsere 
und reichhaltigere Quellensammlung für die livländische Geschichte 
angelegt wurde, war das Absehen sowohl des Verlegers, als 
des lledacteurs derselben, unter anderen auch auf die Ergänzung 
dessen gerichtet, was uns bei dem zweiten gleichzeitigen Annali­
sten, der uns nächst Heinrich dem Leiten angehört, noch mangelte; 
und der erste trug Sorge für eine genaue Abschrift und ein Facsi-
mile des Codex aus Heidelberg, der andere aber schätzt sich glück­
lich, dieses Supplement den Freunden der vaterländischen Ge­
schichtforschung überliefern zu können, und ist bemüht gewesen, 
dasselbe in würdiger Gestalt und Bearbeitung darzustellen, indem 
er damit zugleich eine Schuld der Hochachtung und Dankbarkeit 
an den verewigten Herausgeber des Alnpeke abträgt, welcher im 
Leben ihm und den Seinen manch Gutes erwiesen hat und ihm 
stets freundlich zugeneigt gewesen ist. Der anfängliche Plan, 

9) Darstellung des Inhalts der bisherigen Lüche in dem Annalisten Ditleb von Aln­

peke t von dem Fastor PVatson in C. -E. Raup ach' s Neuem Museum der teutschen 

Provinzen Rufslands 1. Randes 2. Heft. Dorpat iZ2A- Z. «S. 59—70, ~~~* Was S on Ti­

ta g im J. 1824. {Ostsee-Provinzen-Rlatt, Seil, zu Nr. 16. S. 6g.), bei Gelegenheit 
seiner Anzeige der Fortgesetzten Abhandlung von livl. Geschichtschreibern, schrieb: 

„Das Supplement zu Alnpeke's Chronik, welches nach Bergmann's Tode aus 
Deutschland hier ankam, wird auf Kosten der Ritterschaft gedruckt, und wie Refe­

rent hofft, von Etatsrath Adelung herausgegeben werden" — ist nicht zur Wahr­

heit geworden. — So eben finde ich bei dem 2. Rande der Ribliothek des Literari­

schen Vereins in Stuttgard eine Nachricht, welche unter andern auch den baldigen 

Abdruck der „Livischen Rcimkronik des Alnpecke nach dem Heidelberger Codex 

Nro. 567." in einem der folgenden Bande jener Bibliothek ankündigt. Da werden wir 
denn einen vollständigen Textabdruck erhalten. — 
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dieses Supplement in den Monum. Liv. ant. abzudrucken, ward 
nachher verworfen, und angemessener befunden, solches für die 
Besitzer der B er g mann sehen Ausgabe, welche in nicht mehr 
als 107 Exemplaren gedruckt worden, nur in einer eben so starken 
Auflage besonders erscheinen zu lassen. 

Die aus Heidelberg erhaltene Abschrift ist mit grofser Ge­
nauigkeit angefertigt und schliefst sich selbst in den Schriftzügen 
ihrem Originale möglichst an. Der Verfertiger derselben giebt 
über das letztere folgende nähere Nachweise: „Die Lücke beträgt 
nur 1280 Verse, indem die Spalten 2ioc—2nb nur je 39 und 
2i2a b nur je 40 Zeilen haben statt der gewöhnlichen 41. — Die 
Anfangsbuchstaben der Zeilen stehen zwischen zwei senkrechten 
Linien; manche sind wirklich grofse zu nennen, manche nur 
kleine in gröfserem Maafsstabe, manche selbst das nicht; in den 
beiden letzten Fällen sind in der Abschrift nur kleine gesetzt (im 
Abdruck aber um der Gleichförmigkeit willen überall grofse). Auf 
den ersten Blättern der Lücke ist von Zeit zu Zeit ein Anfangs­
buchstabe roth durchfahren; zuletzt läfst der Schreiber diefs weg. 
Die Abschrift giebt diese rothdurchstrichenen Buchstaben genau 
wieder (was aber beim Abdruck unterbleiben mufste, während die 
ganz roth gezeichneten Anfangsbuchstaben zu Anfange eines neuen 
Abschnittes durch grofse Lettern angedeutet sind). Was die 
Schriftzüge betrifft, so setzt der Schreiber für e den Schriftzug c 
o d e r  r _ ,  l e t z t e r e s  s e l t n e r ;  v  o d e r  r  i s t  i h m  r ,  z .  B .  e v e n  —  e r e n ;  
u oder # = n; m für n, z. B. 2oÖb waz uestem IO), daher auch 
2o9a das undeutliche roimis wahrscheinlich reinis sein soll, denn 

10) 2i4a brach lim. Auch für n i, z. B. auch 2o7d memant für niemant, und 2oQv 

m e f l a n t ,  2 1  i b  m e f e l a n d e .  D i e  h i e r  u n d  i m  w e i t e r n  V e r f o l g  z u r  R ü c k w e i s u n g  a u f  

das abgedruckte Supplement gehrauchten Zahlen beziehen sich auf die im Abdrucke 
beigefügte Folialion der Heidelberger Handschrift. 
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für e setzt er auch o; ferner 2o9c antwortem; nn statt m? ver­
gleiche 2o8a nnitte; c st. t, z. B. 215b schilc st. schilt; t st. c, z.B. 
2i5b uirczit für vierzic. Auch offenbare'Schreibfehler hat die 
H e i d e l b e r g e r  H a n d s c h r i f t ;  s o  m u f s  2 i 2 b  d i e  ( d i u )  r i n d e r  s t .  d e n  
rinder (rindern) gelesen werden; 2oyd des st. daz; 2oßd geschach 
s t .  g e s a c h ;  e b e n d a s e l b s t  b e t r o u c  s t .  b e t r u k ;  2 i Z b  h a r t e  s t .  h a t t e  
u.s.w." Am deutlichsten ist diefs Alles aus dem Facsimile, welches 
von dem Manuscripte in Heidelberg angefertigt worden und hier 
beigefügt ist, zu ersehen. Nach dieser Abschrift ist der Abdruck 
des bei Bergmann fehlenden Stückes gemacht worden, sö treu 
als man ihn zu liefern im Stande war. 

Eine andere Abschrift verdankte ich der Güte meines geehrten 
Freundes, des Hrn. Staatsraths Dr. v. Bunge, damals in Dorpat, jetzt 
in Fieval. Diese ist im Januar 1822von einem in der königl. Bibliothek 
zu Berlin befindlichen Manuscripte angefertigt worden, welches die 
Aufschrift trägt: Bis. gcrm. c/ucirt. 265. Ergänzung der von Dr. Li­
borius Bergmann zu Riga 4°. herausgegebenen Urkunde der 
ältesten Livländischcn Geschichte in Versen. Aus der Handschrift 
der Vniversitäts - Bibliothek zu Heidelberg Nro. 36y. Sie ist sehr 
deutlich mit gewöhnlicher neuerer Schrift geschrieben, hat nicht 
die Abkürzungen des Originals, welche in ihr ausgeschrieben sind, 
und ist nicht ganz frei von Schreibfehlern, z. B. 2i2d irre st. vire, 
214° Denzer st. dez, 214° Sas um st. Gab im, 2146 nu vordrozet 
st. un vordrozet etc. Indefs war sie doch bisweilen zur Verglei-
chung zu gebrauchen "). 

11) Zur Geschichte dieser Handschrift, die von mir der Gesellschaft für Geschichte und 

Alterthumskunde der Ostsee-Provinzen in Riga übergeben worden, dient noch, dafs 

s o l c h e ,  w i e  H r .  v .  B u n g e  m i r  s c h r e i b t ,  v c r m u t h l i c h  v o n  d e m  s e i .  G e n . - S u p .  S o n n ­

tag besorgt und von diesem an den Hrn. Staatsrath v. Adelung in St. Petersburg 

zur Herausgabe zugeschickt worden. Hr. v. Adelung gab sie dem früheren Professor 
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Für die Bearbeitung des hier gelieferten Supplements war 
durch die B crgmannsche Ausgabe schon Art und Maafs vorge­
zeichnet. Da es aber scheint, als hätte die Inhaltsanzeige bei B c rg-
mctnn etwas ausführlicher sollen gehalten worden sein und als 
hätten dazu auch die anderweit zu findenden geschichtlichen Nach­
richten und Forschungen reichlicher in Vergleich gebracht werden 
müssen, so ist die hier gelieferte Inhaltsanzeige mehr einer nahe­
stehenden Paraphrase des Heldengedichts, was doch unsere Chro­
nik eigentlich sein soll, gleich gehalten und dazu auch in den 
Anmerkungen etwas mehr geschichtliches Material zusammenge­
bracht, so wie die Chronologie nach anderweiten Resultaten an­
gegeben worden. — In den Nachträgen zum Glossar ist man nicht 
viel über die von Bergmann beliebte Kürze hinausgegangen, ob­
wohl eine gröfsere Ausführlichkeit und ein näheres Eingehen in 
die neuerdings so reichlich angestellten, sprachlichen Forschungen 
zu wünschen sein möchte. Es sind nur solche Ausdrücke auf­
geführt, welche sich in diesem Stücke finden und in Bergmanns 
Glossar nicht vorkommen. — Bei diesem strengen Anschliefsen 
an die frühere Ausgabe durfte auch die äufsere Ausstattung nicht 
unberücksichtigt bleiben, sondern mufste man wohl darauf sehen, 
dafs solche möglichst ganz so, wie in der früheren Ausgabe her­
gestellt werden möchte. Diefs war um so leichter, als der Druck 
dieses Supplements in derselben löblichen Officin, wie die frühere 

zu Kasan, nachherigen Bibliothekar der Admiralität in St. Petersburg, Zeplin (oder 

Zäpelihn, s. Livl. Schrift st.-Lex. IK 58°.)» von dem sie Hr. v. Bunge erhielt. 
Als dieser sie nach gemachtem Gebrauche wieder an Zeplin schickte, wurde sie ihm 

durch die Post mit der Bemerkung zurückgesandt, Zeplin sei ohne Erben gestorben; 

spater erhielt ich sie von Hrn. v. Bunge. Ob nicht doch diese Handschrift dieselbe 

i s t ,  w e l c h e  f ü r  d e n  s e i .  B e r g m a n n  b e s t i m m t  w a r  u n d  d i e  v i e l l e i c h t  a u c h  W a t s o n  
benutzte? 

4* 
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Ausgabe gemacht ward; daher wurden ganz dieselben noch vor­
handenen Schriftgattungen bei dem Satze verwandt, welche schon 
früher für die Alnp ekes che Chronik gebraucht worden sind. 

Was nun den historischen Gehalt dieses Supplements und 
den daraus zu ziehenden Gewinn für unsere vaterländische Ge­
schieh tforschung betrifft, so dürfen wir uns vor Allem darüber 
freuen, dafs wir nun die Chronik D itlcb s, dieses den Nachrichten 
des Annalisten Heinrich des Letten zunächst stehende wich­
tige Hülfsmittel zur Kritik unserer Geschichte, vollständig haben 
und nun über den Zeitraum, welcher diefs Stück ausfüllt (vom 
Schlüsse der Regierung Dietrichs von Groningen, die Re­
g i e r u n g e n  d e r  O M .  A n d r e a s  v o n  S t e y e r  u n d  E b e r h a r d  v o n  
Sayn und den Anfang der Regierung Anno's umfassend, nach 
meiner Rechnung etwa vom Jahre 1248—1256), manche brauch­
bare Nachricht erhalten, namentlich in Bezug auf die Semgalli­
schen und Litthauischen Kämpfe, von denen hier, wie im Aln-
peke überhaupt, vieles Detail angeführt wird, das sich sonst nir­
gends findet. Zwar lesen wir nicht durchaus Neues, sondern Vie­
les, was uns andere Quellen unserer Geschichte, namentlich die 
Ordenschronik, bereits boten, aber darin doch auch manchen tref­
fenden Nebenzug und die Bestätigung für schon vorhandene Nach­
richten. Von dieser Art sind die Erzählungen von der Belagerung 
und Entsetzung der Burg Amboten, von den Zügen des Meisters 
Andreas von Steyer gegen Litthauer, Sameyten und Semgal­
len, von der Taufe und Krönung Mindow's, dessen Gesandten 
an den Papst, Namens Parnus, wir erst hier kennen lernen12), 

i2)2i3c. »Der konic eynyn Heiden nam Bedirbe alz iz vvol gezam Her waz ejn vil retig 

man Do der meister wolde von dan Der waz parnus genant". Vergl. die folgende 
Abtheilungy Anmerk. 9. 
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von der Erbauung und Belagerung der Memelburg. Ganz neu sind, 
aufser einigen minder wichtigen Nachrichten von noch mehrern un­
bedeutendem Heereszügen gegen die Heiden, als unsere Choniken 
schon angaben, die Anzeige von der treuen Hülfe der Kuren vor Am-
boten und die Episode vom Lengewin und von der Bekehrung 
und Auswanderung der drei ihm feindlich gesinnten Brüder, welche 
ein gutes Bild von damaliger Art und Sitte liefert, so wie die 
Nachricht von Lengewins Zug gegen Wenden. Im Einzelnen 
aber finden sich hier sehr schätzbare, sonst nirgendsher zu erlan­
gende Angaben und Nachrichten, z. B. zur Sittengeschichte: die 
Erwähnung eines Gottestheiles von dem in Feldzügen gemachten 
l\aubeT3), die Andeutungen über die Behandlung der Eingebor-
nen, die man im Widerstrebungsfalle entweder todtschlug oder 
vertrieb, und denen man nach Gefallen das Ihre nahm14), die 
Anzeige von einem Seitens der bezwungenen Heiden zu leisten­
den Tribute an Geld und an Menschen15), der treuherzige, aber 
doch schon schwankende Glaube an Vorbedeutungen16), die un­
verkennbare Hindeutung auf Menschenopfer bei den Litthauern *7); 

iZ) £oßb „Beide wapen vnde phert Dy teilte man gliche Got in hymmilriche Wart syn 
teil behalden" — 212d ,,Von der bruder ratbe Der meister gab vil drate Dez roubis 

vnsern herren teil Wen her hatte in gegebin heil Sinis teilis waz er wert Man gab 

um wapen und phert." 

14) 207d „Wez huz in (den Brüdern des Ordens) zu maze waz gelegen Der muste rechter 

dinge pbiegen Adir her lag dorumme tot" — 2oßb ,,Sy (die Brüder) horten vaste 

um sich Talanc arm morne rieh Waz uestem yn dem lande lag Sy pynelen nacht 

unde tag Daz sy se gewunnyn an" u. s. w. 
15)2°8C »By wilen gaben sy (die Lilthauer) ouch den zol Beide lewte vnn gut." 
16) 2ioc Der gefangene Lengewin ersah bei Tische an einem Schulterbein, was sich in 

Litthauen mit den Seinen begab. ,,Das beyn hat manigen sint gelogen Legewin waz 
dach ui,betrogen Alz her dovor hatte gesehen Noch synym geloubyn iz waz gesehen." 

1 7 ) 2 1 1 *  „ H e r  ( L e n g e w i n )  t o t t c  y n  ( d e n  g e f a n g e n e n  O r d e n s b r u d e r  a u s  W e n d e n )  s y n y m  

bruder nach Do mitte wolde her den vorclagen Den hatte dez meisters hergeslagen" 
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ferner zur Topographie die Erwähnung des Landes Nalsen ander 
Gränze von Litthauen18), so wie zur Namenskunde die Berich­
t i g u n g  d e s  N a m e n s  d e s  O M .  A n d r e a s  v o n  S t e y e r  o d e r  S t i r -
land statt Stuckland 19); endlich zur Chronologie die Angaben 
von der Dauer der Regierungszeit der einzelnen Meister2°). Auf­
fallend ist es, aber wohl aus den Verhältnissen des Verfassers, 
wenn er ein Anhänger oder selbst Mitglied des Ordens war, er­
klärlich, dafs so wenig der Geistlichkeit, namentlich der inländi­
schen, erwähnt wird. So ist z. B. bei der Taufe und Krönung 
Mindow's wohl der Bischof Heinrich von Kulm, aber keiner 
der hierländischen genannt, welche dabei doch auch nicht ganz 
gefehlt haben werden21), und bei den Nachrichten von Erbauung 

— 215a »Dy lewte dy daroffe (auf der Mcmelburg) sint Man wib unde kint Dy wolle 
wer mit lozen Dy cleynyn unde grozen Unsin goten senden," 

iß) 2i2b Vergl. die folgende Abtheilung, Anmerk. 7. 

1 9 ) 2 1 1 °  V e r g l .  d i e folgende Abtheilung, Anmerk. 6. 

20) Diese Angaben weichen von den gewöhnlichen oft sehr ab, z. B. Dietrich v. Gro­

n i n g e n  r e g i e r t e  n a c h  A r n d t  4  J a h r e ,  n a c h  A l n p e k e  n u r  J a h r ,  A n d r e a s  v o n  
S t e y e r  n a c h  A r n d t  4  J a h r ,  n a c h  A l n p e k e  m e h r  a l s  5 *  J a h r ,  E b e r h a r d  v o n  

Sayn nach Arndt 3 Jahr, nach Alnpeke nur \\ Jahr; und ähnliche Verschieden­
heit findet sich auch in dem von Bergmann herausgegebenen Theile fast durchweg. 

Da jedoch Alnpeke, der hierin mit der Ordenschronik übereinstimmt, als sehr glaub­

würdig erscheint, so hat mich das veranlafst, die Chronologie der livl. Meister des 
iZ. Jahrhunderts nach seinen Angaben zu ordnen im Index corp. hist. dipl. Liv. II. 

349 ff'j indem zwischen gewissen anderweit unzweifelhaft ermittelten Zeitbestimmun­
g e n  ( w o h i n  n a m e n t l i c h  d e r  z w e i t e  R e g i e r u n g s a n t r i t t  D i e t r i c h s  v o n  G r o n i n g e n  

im Jahre 1245, die Schlacht bei Durben am 13* Juli 1261 als Todestag des Meisters 
Burchard von Horn hausen, und die Schlacht bei Treyden am 1. Juni i2gß als 

Todestag des Meisters Bruno gehören) die Zeitangaben Alnpeke's nach den Jahres­

zahlen eingereiht wurden, da sich denn ergab, dafs solche ganz füglich zwischen 

jenen Bestimmungen hineinpafsten, und die Rechnung zum Verwundern richtig her­

auskam. — Ueber Alnpeke's Chronologie in Vergleich mit den Jahrzahlangaben 
der Ordenschronik vergl. div folg. Abth. Anmerk. iß. 

21) 2i5d Vergl. die folg. Abth. Anmerk. 15. 
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der Memelburg, welche uns den erst von Voigt aus urkundli­
c h e n  Q u e l l e n  a n s  L i c h t  g e z o g e n e n  A n t h e i l  E b e r h a r d s  v o n  S a y n  
an dieser Unternehmung bestätigen, wird der bedeutenden Theil-
nahme des kurl. Bischofs Heinrich ^n Lutzeburg gar nicht 
gedacht2 2). 

Die Sprache ist in diesem Supplement ganz dieselbe, wie 
im übrigen Theile der Chronik. Einige Bereicherungen, die aus 
demselben dem Glossar werden können, das Bergmann seiner 
Ausgabe beigefügt hat, sind hier nachgetragen worden. •— Die 
Schreibart, welche im Heidelberger Manuscripte herrscht, ist eben 
so unbestimmt und willkührlich, wie in der B ergmannschen 
Handschrift; doch von dieser in manchen Stücken verschieden, 
namentlich im Gebrauche des cz oder tz für z, des z für s, des 
in, yn, ir, yr für en und er, u. a m. 

A n h a n g .  

Auszug aus /. F. Mone's Recension der Bergmannschen Ausgabe. 
(Vergl. oben Jnm. a. S. 2Z.) 

Die Sprache in unserer Chronik ist schwäbisch, somit kann der Schreiber ( D i  t -

1 eb von Alnpeke), dessen Namen schon sächsische Abkunft verräth, nicht der Ver­

fasser sein. Schwäbisch ist auch die ganze Behandlungsart, die Redensarten: aufs Eis 

0.2) S. Voigt's Geschichte Preujsens III. 7° ff'— Ganz unrichtig schreibt Nyenstädt 

in seiner Chronik Cap. XVIII. S. 29. (in den Jlonum. Livoniae antiquae Bd. II".) die 

Erbauung der Burg, die er übrigens nicht nennt, dem Meister Anno zu und setzt 
sie ins J. 1253, weil er der Ordenschronik folgt. 

5 
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führen (B e r g m a n n ' *  A u s g .  S .  84 ö*)j durch die Bank (17.); las seyn (17 6.); sich finden 

lassen (122 b.) etc., so wie die bildlichen Ausdrücke und das Festhalten am Gedanken­

gang der alten Sage. Sächsische Einmischungen des Alnpeke sind: das unüberschrie-

bene gedehnte u in inut, gut etc., das unrichtige e nach dem zusammengezogenen i, 

z. B. bie, biel, sie, statt bi, bil, si (bei, beil, sei), die Wechselung sächsischer und 

schwäbischer Wörter: Legirstatt und Legerstatt, kurt und kurtz (9. 11.), offinbar (11.), 

kop (13 £•) und Haupt, welches die Schwaben statt jenem fast immer brauchen, is st. es, 

er st. herr*), bie das und bie dem iner (40. 44. Z2 K.) etc. Viel mehr sächsische Bil­

dungen enthält die Pfälzer Handschrift, worin die schwäbische Urschrift nicht leicht mehr 

zu erkennen **), Der Verfasser war also ein schwäbischer Dichter, was an sich schon 

und noch mehr durch die Unbekanntheit seiner Person und Quellen merkwürdig ist. 

Dafs er kein Geistlicher gewesen, scheint sowohl seine Acufscrung über dieselben S. Z6S. ***), 

*) In der Pfälzer Handschrift: her st. er. N. 

**) Fast das Gegentheil möchten wir behaupten und als Beweis dafür folgende Vergleichung der beider­

seits vorkommenden Wortforiuen, so weit wir solche zu machen vermögen, aufstellen: 

bei B e r g m a n n : in der Pfälzer Handschrift: 

hiinel vud Anfang *) hymmel vnde 
zu dem ersten czu den ersehen 

alles, kurtzer allis, kortzir 

vanen, sinen, manen Fol. 207d. a) vanyn, syuyn, gemanyn 

v' iageten uoriagitten 

es das, er, wider yz daz, her, wedir 

nemeu, lute, aller nemyn, lewte, allir 

kuren kuiru 

behaget, vnv'zaget behait, vnuorczait. 

da, samen, waren Fol. 215 c.a) do, semen, warin 

die mimele dy mymil 

darüber dor obir 

bestellet sam ein brücken gestellit sam dy brücken 

brude'n (brudereu) brud'n (brudern) 

kurtzelichen Ende *) kurczlich 

hüben vngeschribeu blebin vngeschrebin 

v' nam uor nam 

gelobet gelobit 

alles lobes allis lobis 

vnd, liebe muter vnde, libe mutir 

die vrowe min dy vrouwe myn. 

1) nach der Probein PVilken^s Gesch. der alten Heidelborgischen Büchersammlungen S. 447. 44g. 
a) nach der aus Heidelberg erhalteneu Abschrift. N. 

»") „Die pfaffen vurchten sere den tot, Das was ie ir alder site, Vud wonet in noch vil vaste mite. Sie 

iehen, man sulle sich vaste wem: Mit vlihen sie sich gerne nern," 
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als auch seine Anmerkung über den Tod des schwedischen Bischofs (22 «.) zu beweisen. 

Bei Erwähnung der Wohlthätigkeit der esthnisclien Eheleute Emma und Vi Ii cm es (im 

J. i2io.) heifst es zwar: „Ir beider sele ich gutes gan, Sie hat min dicke wol gepflegen" 

(15 a.)-, daraus kann man aber nicht auf zwen Dichter, sondern nur auf treue Ueber-

setzung seines Originals schliefscn. Denn lateinische Urkunden scheint er bisweilen vor 

sich gehabt zu haben, da er über die Ermordung des Nadelhändlers (23 ) einen Brief des 

Legaten Wilhelm von Modele (Modena) an den Papst anführt. Sonst giebt er immer 

seine Quelle als ein Buch an (46.), und verweist zuweilen auch auf die Volkssage (506. 

35 b.y 48 a.). Für das alte Dichterwesen sind die vielen Stellen von Bedeutung, woraus 

die Bestätigung hervorgeht, das solche Gedichte nie gesungen, sondern vorgelesen wurden, 

w a s  a u c h  f ü r  d i e  G e s c h i c h t e  d e s  U n t e r r i c h t s  z u  b e m e r k e n  ( z .  B .  l ib . t  7 7 »  8 ° ^ « ,  Qob. ,  
94 a., 96 S., 115 3., 116 a., 153 b., 166 b. und v. A.). Die Sprache hat schon mehr fremde 

Wörter, durch das Ritterwesen französische, durch den teutschen Orden lateinische auf­

genommen, als: kumpanie, koperture, kummentur, capitel, ponnis, ordenieren u. A., 

doch nicht zur Ungebühr, und die Reinheit der Reime verräth viele vaterländische Sprach­

gewandtheit. Sehen kommen falsche Reime vor, wie Arnstein und heim (29 a.); getri-

ben, erbeben (67.); zit, geleit (163 a.), und eben so selten wird ein Wort wegen dem 

Reim verbildet, wie volant statt vollendet (33 ö.), hein statt heim (27 a.), das ich ligen 

st. lige (112 a.). Eine Menge zum Theil auffallender Stabreime (Alliterationen) z. B. Mu­

ter maget marie (109S.), Malzes vnd mcles michele macht (i54 ̂ ), zum Theil sprüch­

wörtlicher, wie Federn pflücken (69 a.), erinnern auch hier, wie in allen altteutschcn 

Liedern an die Fortwirkung vnsrer ältesten Dichtungsweise. 
Als geschichtliches Werk möchte die Reimchronik wohl Quelle sein, die dichte­

rische Einkleidung wird den weisen Forscher nicht stören. Sie enthält zwar keine neue 

besonders wichtige Thatsachen, stellt aber das Leben der Zeit treuer und anschaulicher 

dar, als die oft so dürftigen Zeilbücher des Mittelalters. Kaufleute werden nach Livland 

verschlagen, mit ihnen der Priester Main hart, und nach kurzem Kampfe durften sie 

ruhig mit den Inwohnern Handel treiben, bis die wachsende Zahl der teutschen Ankömm­

linge und die Erbauung der Burg Uexküll je nahe Gefahr drohten, und die Feindselig­

keiten anfingen, die mit Unterdrückung der Eingebornen endigten. Ein Blick auf die 

Kolonien der alten und neuen Welt und auf Amerikas Unterjochung, oder, um zu Hause 

zu bleiben, auf die sächsische Eroberung Britanniens, wird uns diese Erscheinung be­

kannt und begreiflich machen. Der blofse Sinn auf Abentheuer, der die alten Völker­

züge auszeichnet, war hier fast völlig verloren, Gewinnsucht, deren der getreue Chro­

nist nicht seilen erwähnt (84 109 a.), und die Unterdrückung, wozu der zeitgemafse 

Beweggrund des Bekehrungseifers kam, waren die mächtigen Antriebe, ein entdecktes 

Land zu erobern, und ihm mit der neuen Lehre die neue Herrschaft aufzudringen. Jener 
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Bekehrungseifer würde diese Eroberung allein schon als eine Folge der Kreutzzüge be­

zeichnen, wenn wir auch nicht aus so vielen urkundlichen Slellen der livländischen Ge­

schichte, unseres Chronisten und der Teutschordens-Chronik in der Pfülz. Handschrift; 

Nr. 567. wülsteu, dafs gegen die Livländer auf dieselbe Art wie gegen die Türken das 

Kreutz gepredigt wurde, woraus die Theilnahme der vielen teutschen Pilger an der liv­

ländischen Eroberung erklärlich ist. Die Entdeckung Livlands, nach der gewöhnlichen 

Angabe n58> nach unserm Chronisten 1143, fällt grad in die Zeit der begeisternden 

K r e u t z p r e d i g t e n  d e s  h e i l i g e n  B e r n h a r d  ' s  u n d  d e s  m e r k w ü r d i g e n  K r e u t z z u g e s  K u n -

rad's III., der durch seine Ausbreitung die Gestalt eines allgemeinen Krieges der Teut­

schen gegen die gesauimte Heidenschdft annahm, indem Teutsche nach Spanien gegen 

die Sarazenen fuhren, Sachsen gegen Wenden und die übrigen nach dem gelobten Lande 

zogen. Man mufs sich aber unter den Pilgern und Christen, die nach Livland, kamen, 

immer Kriegsleute vorstellen, und der Chronist macht manchmal die nicht unbedeutende 

Aeufserung, dafs Christen und Pilger von jeher gern in den Krieg zogen (39 ö., 16g«.). 

Die Art der Bekehrung ist nach dem Chronisten nicht minder merkwürdig, und 

die Kirchengeschichte hat darauf zu sehen, wenn gleich in so mancher christlichen Be­

kehrungsgeschichte sich ähnliche Thalsachen wiederholen. Wenn wir nach dem jetzigen 

Slandpuukt des Rechts in dieser Sache vieles hart ansehen müssen, so ist freilich damit 

nicht gesagt, dafs es auch in jener Zeit so hart und niederdrückend gefunden worden, 

aber auch nicht, dafs Unrecht aufhöre Unrecht und kränkend zu sein, aufs er etwa für 

den, der in duldender Gottseligkeit verloren. 

Priester und Schwertbrüder (welch urkundlichen Namen Gadebusch I .  59. nicht 

anführt,) brachten das Christenthum mit dem Schwert und zugleich mit Zins und Zehn­

ten nach Livland, setzten ihre Vögle zum Eintreiben, und die jedesmalige Bedingung 

des Friedens waren Taufe, Zins und Geisel (109a., 133, 163a.). Das war den Einwoh­

ner zuwider (11, 7ob."), sie sahen diese Art des Christenthums billig für Sklaverei an 

(32 6.), fielen häufig davon ab (736.), schickten die Vögte fort (65), und wurden immer 

nur mit grofser Gewalt und Blutvergiefsen zur Wiederannahme gezwungen. So mufsten 

die Eslhen Burgen und Kirchen für die Christen bauen und Zins geben, wobei der ge­

treue Chronist ihren grofsen Widerwillen nicht verschweigt, aber nach den Begriffen der 

Zeit solchen Zwang für ein christverdienstliches Werk ansieht (24). Einmal heilst es dann 

auch so recht bezeichnend (41 ß.): man zwinge ja auch einen harten Felsen, dafs er zer­

springen müsse, so sei auch mancher der Kuren todt geblieben, weil man ihnen Hartes 

und Weiches hätte vorlegen müssen, ehe sie die Taufe angenommen. Es beweist sich 

auch durch diese Geschichte, dafs die Christen fast überall mit Zwang, Blut und Feuer 

getauft haben, dafs die alten wie gröfstentheils auch die neuen Bekehrer nicht darauf 

sahen, wie viele frühere Bildung der Völker durch ihren Fanatismus gestört wurde, und 
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wie manches Gute dadurch zu Grunde ging, das wohl würdig gewesen, in der neuen Lehre 

fortzuleben. Durch solche Bekehrungen haben die Christen bei manchem Volk eine 

Sünde an der Menschheit begangen, die schwer oder gar nicht mehr auszusöhnen ist. 

Neubekehrte Esthen, Liwen und Letten wurden sogleich als Hülfdvölker in das 

christliche Heer aufgenommen (111 a,, 115 b. f  131 5.), eine durch Römer und Franzosen 

uns wohl bekannte Eroberungssitte. Diese wurden unter dem Namen Landleute, Land­

volk von den Rittern unterschieden, und es heifst, sie seien gern mit den Teulschen ge­

gen ihre Landsleute gezogen (48 #•) und hallen ihnen Weg und Steg, wie wir den Römern 

und Franzosen, gezeigt (60 5.). Das scheint jedoch nicht immer gewesen, denn ihre 

häufige Heeresflucht, wodurch die Teutschen manche schreckliche Niederlage erlitten, 

läfst wohl ahnen, dafs ihnen die Heerespflicht (Conscription) so verhafst war, wie das 

Christenthum selber. Der Krieg wurde gegenseitig mit wilder Grausamkeit geführt. Die 

Teutschen voll Religionseifer, Tapferkeit und Raubgier, die Einwohner voll Hafs gegen 

die Fremdlinge sparten nichts, sich wechselseilig mit Feuer und Schwert, Abmähen und 

Verbrennen der Saaten und Dörfer (99 a., 132 S., 160 5.), Brand und Schleifung der 

Burgen zu verderben. Der Chronist vergifsl dabei nie die grofse Beute, als etwas auf 

"olchcn Zügen gewöhnliches, anzuführen (22 ö., 45 a., 49 b. f  29.), und Kriegsraub war bei 

den Teutschen und Livlandern ehrenvoll, nur bei letzteren mit Recht. Im Raube waren 

Gefangene, Weiber, Mädchen, Kinder, Vieh, Gerätschaften etc. (96 ö., 9g «.), die fort­

geschleppt und getheilt wurden, wobei der christliche wie die heidnischen Götter nie 

leer ausgingen (170 a.). Zwar heifst es, der Raub sei bei den Christen, sogar mit den 

kurischen Hülfsvölkern in gleiche Theile getheilt worden, überdiefs aber empfingen Ritter 

und Knechte noch Lehen zum Lohn ihres Kampfes (56 a., ZZ a., 125 a., 126 a, sowie 

die Bischöfe, Schwertbrüder und Teutschritlcr ihre Güter auf Kosten der Inwohner ver­

mehrten. Christen und Heiden brauchten gegen einander List und Gewalt (72 , 92 K>), 

ohne irgend einiges Mitleid bei dein grofsen Elend, was der Chronist unbefangen angiebt 

(27, 53 a.). Einigkeit und religiöse Tapferkeit (102 a.) machte die Christen zu Siegern, 

indefs die livländischen Völker durch Uneinigkeit und Unkenntnifs mancher Waffen un­

terlagen. Und so bekämpften sich auf jener Erde Teutsche, Danen, Schweden, Livländer 

und Russen, ohne alle Mitwirkung des teutschen Reichs, blofs unter dem Einflufs der 

geistlichen Obermacht traurig und unerfreulich. 

Von der früheren Bildung der livländischen Völker kann man sich nach dem 

Chronisten ein unvollkommenes, jedoch nicht unwichtiges Bild entwerfen. Sie hatten 

Vielgötterei, wie alle Heiden, ihre Götter werden oft erwähnt (5963, 7g Z2 ö., 33 a, 

14.7a
»  ein litihauischer Götze auch mit seinem Namen Perkune genannt (2Z a>). 

Dieses allen slavisehen Völkerstämmen gemeinsame göttliche Wesen ist nach der Wortbe­

deutung wahrscheinlich der Donnergott, und über ihn hat Hart knock in seiner preu-
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fsischen Geschichte vieles zusammengestellt. Die livländischen Priester zogen mit in die 

Schlacht, weihten das Heer mit Blutbesprengen ein und liiefsen Blutekirl, was vielleicht 

soviel als Blut- oder Opferherr heifseu mag, vielleicht gar, ein teutscher Schimpfname. 

Blutopfer mögen sie wohl wie die alten Preufsen und Teutschen gehabt haben, auch viel­

leicht Menschenopfer. Denn dafs die Kuren zuweilen die Gefangenen auf dem Rost ver­

brannten (73 b., 9 ib.) t  die Semgallen sie marterten (150».), ein gefangener Christ im 

Kreise der Heiden niedergehauen (1196.), ein anderer im Zweikampf erschlagen wurde 

(109 b. Aehnlichc Fälle bei G adebusch I. 69.): das scheint doch nicht blofse Grausam­

keit, sondern eine Art Menschenopfer gewesen, wie auch die Teutschen die gefangenen 

Römer den Göttern geschlachtet. Alle Völkerschaften verbrannten ihre Todten, von den 

Samen wird ausdrücklich gesagt, ihr Gesetz habe den Leichenbvand befohlen, so dafs 

alle Waffen des Verstorbenen, Speer, Schild, Brünne, Pferd, Ilelm, Keule und »Schwert 

mit verbrannt werden müsse, weil sie glaubten, der Todte würde in der andern Welt 

wieder in den Krieg ziehen, und weil sie, nach des Chronisten Meinung, damit den 

Teufel versöhnen wollten, was, ebenfalls nach seiner Ansicht, doch die gröfste Thorheit 

wäre. Die Weiber führten eine grofse Wehklage über Gestorbene und Gefallene (43, 

1026., 140b. t  vergl. Gadebusch I. 57«)- Leichenbrand, so wie die Ueberzeugung, dafs 

in der andern Welt die Verrichtungen dieses Lebens fortgesetzt würden, war auch bei 
allen Teutschen Sitte und Glaube. 

Die Waffen der livl. Völker beschreibt unser Chronist wie die teutschen (61 a.). 

Mit der Armbrust konnten sie nicht schiefsen, welche Wehr bei Belagerungen und Ver­

hau sehr gute Dienste ihat (67, 111a.), und verschonten deswegen einen gefangenen 

Christen, der sie die Kunst lehrte. Desto gröfser war die ihrige, sich durch Verhaue 

zu verschanzen, und im Nolhfall auch mit Schlitten eine Wagenburg auf dem Eise zu 

bilden (97, »oZö., 137a.). Ueberhaupt kommt über das Kriegswesen, besonders bei Be­

lagerungen, manch wichtige Stelle vor (4g s., 89^., 65, 67, 123 a., 125, 127 a.t  159 &.). 

Die Russen hatten Peitschen und Bogen zu Waffen, hieben ihre Pferde mit Sporen und 

Geifseln (56a.f 37, 3g.), und ihnen wirft der Chronist Falschheit vor (,3.). Die Letten 

wohnten abgesondert in Wäldern, ihre Weiber waren sonderbar gestaltet und gekleidet 

(3-), die übrigen Heiden in Dörfern und Burgen, konnten Zelte und Hütten aufschlagen 

(1386 ). Die Weiber aus der Stadt Wenden ritten wie ihre Väter, und ihre Männer hat­

ten eigentümliche Hüte (127a.). Der Handschlag war unverbrüchliches Friedenszeichen 

(66^ ), die Gelöbnisse bei Hals und Weide (56«., Qi a.) scheinen teutscher Uebertragung, 

sie werden auch andern Völkern angedichtet (Otnit v. 1070). Ihr häusliches Leben scheint 

nicht so ungebildet. Schreiben konnten sie (520» tägliches Baden war Sitte (23.), auch 

wird ein Nadelhändler erwähnt, der in den Dörfern hausirte. Hierzu trug wohl der teut-

sche Handel bei, ungewifs, zum Nutzen oder Verderben. 



So wie der Chronist in Wort und Bild nach den Heldenliedern gearbeitet, so 

hat er auch unwillkührlich eine andere Sitte derselben nachgeahmt, die Uebertragung ur­

alter saglicher Namen auf geschichtliche Dinge, wenn deren ähnliche Benennung ihn dazu 

veranlasste. Dadurch beweist sich der Satz geschichtlicher Uebertragung, der vom Nibe-

lungen-Liede gilt, immer mehr. Der Chronist nennt die Russen jedesmal Rusen, so wer­

den sie auch beim Volk und im Otnib, im Nibelungen-Liede Ri uzen, genannt. Wenn 

gleich darunter Russen verstanden werden, so bedeutet doch der Name Rusen etwas an­

deres, und ist weder aus dem mittelalterlichen Rutheni, noch aus dem russischen Namen, 

der mit o und zwei sehr scharfen Zischlauten gesprochen wird, entstanden. Rusen sind 

ursprunglich Riesen, der Tieflaut u kam durch geschichtliche Uebertragung in das Wort, 

denn der Selbstlaut des Grundworts geht in der Abstammung eben so seine Verwand­

lungen durch, wie die Namen der Sage in ihrer geschichtlichen Anwendung. Darum 

kommen auch im Otnib Rusen und Preufsen vor, wo an die beiden Völker gar nicht zu 

denken. Durch die Schreibung Rusen bleibt also der Chronist offenbar hei der Weise 

d e r  H e l d e n l i e d e r  s t e h e n ,  a u f s e r d e m  m ö g e n  i h n  w o h l  d i e  S t a d t -  u n d  F l u f s - N a m e n  I s b u r g  

und Düna auch an das Nibelungen-Lied erinnert haben, denn auffallend nennt er Liv-

land immer Nieflant, zuweilen aus Schreibfehler Jenflant (die Pfälz. Handschr. im­

mer Nyflant oder Niflant), da er doch das Volk allzeit und richtig Liwen heifst. 

Woher also jener widersinnige Name? Es ist eine Erinnerung und Anwendung des alten 

unbekannten Nibelungenlandes, worunter man zu seiner Zeit wahrscheinlich jedes 

ferne Nordland verstanden, und zu welcher Uebertragung das teutsche Volk (denn der 

N a m e  r ü h r t  n i c h t  v o m  C h r o n i s t e n  a l l e i n  h e r ) ,  d u r c h  d a s  ä h n l i c h k l i n g e n d e  L i  v i  a n d  

(weil L und N aus Verwandtschaft mit einander wechseln) veranlagst wurde. Ein stiller 

Beweis für den unendlichen Einflufs der Sage auf die alte Bildung unseres Volkes, und 

der Chronist kann als Beispiel dienen, wie trotz allem Widerstreben die aufkeimenden 

Wisser des Mittelalters in der alten Bildung befangen blieben. Zugleich beweist sich 

durch ihren grofsen Einflufs ihr hohes Alter und ihre religiöse Bedeutung, so wie durch 

das lange Festhalten an derselben die lange Unverdorbenheit des Volkes. Das geistige 

Leben unserer Väter war in der Sage geboren, erzogen, gewirkt und vollendet. 
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lN ach dem die Burg Amboten von der Belagerung und der Bestürmung, 

welche König Mindowe von Litthauen gegen dieselbe unternahm, durch 

die Brüder von Goldingen befreit worden war, kamen die Belagerten 

auch aus ihrer Burg und wurde ein grofser Raub gemacht. 207d. Bei dieser 

Gelegenheit verloren die Brüder von den Ihrigen nur vier Mann, der Lit-

tliauer blieben aber wohl mehr als fünfzehnhundert auf dem Platze *). 

Mindowe kehrte eiligst und mit wirrem Geiste in sein Land, nachdem 

er fünf Wochen die Burg, wie sonst keine in Kurland, bestürmt hatte, 

und enthielt sich, nach dieser Erfahrung vor Amboten, ein Jahr lang jedes 

Raubzuges. Die Brüder aber breiteten den christlichen Glauben bei den 

Landeseinwohnern aus unter stetem Wachen, Fasten und mancherlei Un­

gemach, und 203'. unternahmen wieder eine Heerfahrt, auf der sie mit 

den Litthauern von ungefähr in Kurland zusammentrafen, deren wohl 

fünftausend waren. Der Brüder Heer war nur klein, aber guten Muthes 

und die Schlachtordnung ward angezeigt, worauf die Deutschen zu Gott, 

so wie auch die Kuren nach ihrer Sitte, beteten und dann auf die Feinde an­

drangen, die sie in die Flucht schlugen und nach ihrem Lande hin verfolgten. 

2o8b. Auch dieKuren schlugen tapfer zu; doch der Feinde Heer ward fast 

zur Hälfte getödtet, so dafs die Heiden den Krieg einstellten, voll Furcht 

vor der anrückenden Macht der Deutschen, Diese hatten keinen von den 

1) Vergl. die Ordens-Chronik cap. CXCVIII. in Ant. Matthaei analectis vet, aevi 

V. 725.» Russow Jol. ga, F. JVyenstädt s livl, Chronik f herausgegeben von G. 

Tilemann, in den Monum, Livon. antiquae Bd. II., Cap. XVI. S. 27., Hiärn's 

Chronik ebend. Bd. I. S. 12Z., Arndt II. 43-» Voigt"s Geschichte Preufsens III 

35., wornach diese Begebenheil ins Jahr 1248 fallen soll. 
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Ihren verloren und theilten freudig die Beute an Waffen und Pferden, 

bewahrten auch das Gottestheil auf und ritten heim zu Lande, wo sie 

sich nun wieder mit der Bezwingung der Einwohner und der Eroberung 

ihrer Vesten zu schaffen machten, wobei 208°. auf beiden Seiten mancher 

Mann blieb, die Deutschen aber den Preis behielten. Die Litthauer rich­

teten auch manche Verheerungen an, wurden aber dafür gezüchtigt und 

gaben mitunter Tribut an Menschen und Gütern. 

Der gute Fortgang der Christensache verdrofs die Heiden sehr, be­

s o n d e r s  M i n d o w e  u n d  e i n e n  H e l d  u n t e r  d e n  L i t t h a u e r n ,  N a m e n s  L e n ­

gewin, welcher viel mit Christen und Heiden stritt und beim König in 

hohen Gnaden stand. 2o8d« Dieser begann Fehde mit drei tapfern Brü­

dern, Duzze, Milgerin und Dindeke genannt. Nach gegenseitigen 

E i n f ä l l e n  u n d  V e r h e e r u n g e n  g e w a n n  L e n g e w i n  d e n  K ö n i g  M i n d o w e  

auf seine Seite, indem dieser genannten Brüdern den Frieden aufsagte. 

Nun berietlien sich die Brüder untereinander und 209*. fafsten, auf den 

Rath des Aeltesten unter ihnen, den Entsclilufs, ihre Zuflucht zum Or­

densmeister zu nehmen und sich taufen zu lassen, brachen mit dem Kö­

nige, der darüber sehr erzürnt wurde, und wandten sich an den Meister, 

209^. um den rechten Glauben zu erlangen und sich mit den Ihrigen zu 

den Christen zu halten* Der Meister nahm sie mit gütigen Versprechun­

gen auf und sie zogen in ihr Land, wo sie Freunden und Verwandten 

die neue Kundschaft zubrachten. Sogleich begannen sie Lengewin nach­

zustellen, 209°. und begaben sich alle drei in dessen Land2), bis sie ihn 

gewahr wurden, wie er ungerüstet zu Pferde safs; da nahmen sie ihn 

g e f a n g e n ,  b a n d e n  i h n  u n d  f ü h r t e n  i h n  a n  e i n e m  S t r i c k e  s c h n e l l  i n  M i l -

gerin's Land, von wo nun auf Duzze's Antrieb die Auswanderung mit 

Weib, Kindern und Habe ungesäumt ausgeführt wurde. 2ogd. Rasch trie­

ben sie alles nach Ascheraden zu, wo sie sich in einem Walde lagerten. 

Die drei Brüder ritten aber zum Meister, boten ihm ihren Gefangenen 

zum Unterpfande an und erhielten die Zusicherung, dafs sie auf ihr be­

2) „czu pfusche*', setzt die Chronik hinzu, was unerklärlich. 
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sonderes Recht gesetzt werden sollten. 2ioa. Gen Ascheraden zurückge­
kehrt, fanden sie die Ihrigen wohlbehalten in dem vorgenannten Walde 
und vergnügten sich mit ihnen bis an den Morgen. Bei Tagesanbruch 
machten sie sich wieder auf und führten ihren Gefangenen nach Riga, 
wo sie der Meister mit Freude und Güte empfing, ihnen Land und Leute 
verlehnte und sogleich einen Feldzug gen Litthauen rüstete, wozu er 

auch die Mannen des Königs (von Dänemark) von Reval her entbot, so 
wie sich auch Letten und Liven anschlössen. Duzze und seine Brüder 
2iob. bewiesen sich ebenfalls treu und willig. Der Meister begab sich nun 
auf die Heerfahrt mit den neuen Christen, welche sammt allem ihrem Ge­
sinde die Taufe genommen hatten. Als man über die Düna kam, wurden 
die Schaaren unter ihre Fahnen geordnet ; der Weg ging durch Moräste 
und Wälder und über manchen schlimmen Bach, so dafs sie viel Unge­
mach litten, bis sie endlich in der Feinde Land kamen, das sie weit um­

h e r  v e r h e e r t e n .  D i n d e k e  ( h i e r  G i n g e c k e  g e n a n n t  3 )  s t ü r m t e  i n  L e n -

gewin's Hof, mit einer grofsen Schaar, welcher bald das ganze übrige 

Heer folgte, das dort die Nacht über blieb. Am andern Morgen ritt man 
wieder nach Riga zurück mit grofsem Raube und von allen Seiten wohl 
behütet: denn des Heeres Nachhut war gut, so dafs die Litthauer verge­
bens auf sie anstürmten. Lengewin's Bruder ward bei dieser Gelegen­
heit erschlagen; die übrigen hohen in die Moräste und verloren viele 
Pferde. 2ioc. Unterdefs ereignete es sich in Riga, dafs Lengewin, mit 
den Ordensbrüdern zu Tische sitzend, an einem Schulterbein 4) das Un­
glück der Seinen und den Tod seines Bruders ersah, so wie dafs ein Heer 
in seinem Hofe einen Ta^ lang erelesren. Obwohl dergleichen Anzeigen ö o O ö <D ZD 

trügerisch sind, so täuschte sich doch Lengewin, der von dem Feld­

3) Watson, in Raup ach's iV. Museum I. 2. S. 63.: „ G i n i g e c k e ,  w i e  e s  s c h e i n t  

auch ein bewährter Semgalle." 
4) Auch a u f  den Gebirgen G'orsica's lesen die Hirten, welche dort für die besten Ken­

ner der Wahrsagekunst gelten und deren Orakeln man weit mehr Vertrauen schenkt, 
als den beglaubigtesten Wahrheiten , die Geschicke der Zukunft in den Schulterkno­

chen der Thiers. S. 1Das Ausland iß42,  157» «5. 627. 
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zuge nichts wufste, in seinem Glauben nicht: denn bald kam ein Bote, 

der das Geschehene berichtete. Darüber gerieth Lengewin in grofsen 

Kummer, so dafs er sich erhängen wollte, woran er aber gehindert wurde. 

Der Meister und seine Begleitung kam nun 2iod. fröhlich wieder nach 

Riga und die von Reval ritten in ihr Land mit reicher Beute. 

Nach diesem glücklichen Feldzuge berietlien sich Lengewin's 

Freunde untereinander, fingen sogleich Unterhandlungen an, lösten ihn 

um 500 Oseringe aus und führten ihn wieder in sein Land. Voll Rache 

gegen die Christen, brachte er, den Ritterbrüdern unbewufst und u 11 ver­

sehen, ein Heer von gegen fünfhundert Mann vor Wenden, welchem 

zwar der Comthur mit seinen Brüdern 21 ia. sich entgegenstellte, die aber 

meistens erschlagen wurden, so dafs nur einer mit grofser Noth entrann 

und die Nachricht von der Niederlage heim brachte; neun Brüder blie­

ben, ein zehnter, der mit dem Leben davon gekommen und gefangen 

worden war, mufste des Comtliurs abgeschnittenen Kopf nach Litthauen 

tragen, von Lengewin dazu gezwungen, und wurde nachher, als sie 

ins Land der Litthauer kamen, von ihm seinem Bruder, der vom Heere 

des Meisters erschlagen war, zur Sühne getödtet. 

Der Meister Dietrich von Grüningen, klug, gottvertrauend, 

menschenfreundlich, unverzagt streitend für's Christenthum, 21 ib. hatte 

in Livland volle drittehalb Jahr regiert 5), als er die Comthure von Liv-

5) Nach meiner Berechnung, bei der zunächst auf urkundliche Beweise und dann ins­
besondere auf die Angabe dieser unserer Chronik von der Regierungszeit der einzel­

nen Meister Rücksicht genommen ist, fallen diese <z\ Jahre wahrscheinlich von 1245 
bis 1247. Vgl- Index II. 349. — Die Ordens-Chronik in Ant. Matthaei anal. cap. 

CXCVIII. sagt: „Als Meister Derick by drie jaren geregeert had etc.", ohne Angabe 
einer Jahrzahl; doch wird dort seines Vorgängers, Heinrich von Heimbarg, Abgang 

von der Regierung ins Jahr 1248 gesetzt, welches aber auch als das Todesjahr von 
dessen Vorgänger Hermann B a 1 k angegeben ist (letzteres ganz unrichtig, s. Voigt II. 
363-» Index II. 543. 549.)  und der Regierungsantritt seines Nachfolgers in das Jahr 
1250, s. unten Anm. 15. Nyenstädt giebt in seiner Chronik S. 27. die Regierungs­

dauer Dietrichs ebenfalls auf drei Jahre an, wogegen sie Arndt zwischen die 
Jahre 1246 — 1251 > also auf mehr als fünf Jahre setzt. 
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land versammelte, welche ihn der Landesangelegenheiten halber an den 

Hochmeister sandten; doch ehe er sich auf den Weg machte, ernannte 

er mit dem Beirath der Brüder einen derselben zu seinem Statthalter. 

Bei dem Hochmeister richtete er seine Botschaft aus, erlangte, was er 

wünschte, und wurde von ihm des Meisteramts in Livland erlassen und 

nach Rom gesandt. Der Hochmeister hielt nun ein Capitel mit den Brü­

dern, die bei ihm waren, und man wählte zum Meister über Livland 

einen Bruder, der mit dem Lande schon bekannt war, da er bereits mehr­

mals dort gewesen war. 21 ic. Dieser liiefs 

A n d r e a s ,  v o n  S t i r l a u d  6 )  g e b ü r t i g ,  e i n  k r ä f t i g e r  H e l d .  E r  w a r d  

mit Briefen nach Livland gesandt, und als er nebst seinen Begleitern zu 

Riga angekommen war, wurden die Briefe vor dem Statthalter und den 

übrigen Brüdern verlesen, die den neuen Meister mit Freuden aufnah­

men, und sich, so wie das ganze Land, seiner guten Eigenschaften er-

freueten: denn er nahm sich seines Amtes treulich an, war voll der 

Gnade Gottes und ein natürlicher, offener und mildgesinnter Mann. Als 

er noch nicht ein halbes Jahr im Lande gewesen, versammelte er bei sich 

die Bischöfe des Landes, den von Riga, den von der Wiek (Oesel) und den 

von Dorpat, 2iid. auch die Ritter alle und die von Reval, um sich wegen 

6) Dicfs ist der Meister, der allgemein in den Chroniken Andreas von Stnekland 

g e n a n n t  w i r d ;  d a  i h n  u n s e r e  C h r o n i k  i m  V e r f o l g e  A n d r e a s  v o n  S t i r e  ( S t e y e r )  
benennt, so ist wohl nicht weiter zu zweifeln, dafs wir in diesem Namen den rech­
ten und zugleich eine Anzeige seines Vaterlandes haben, während Stuck land ein 

unbekannter und sonst nirgends erscheinender Name ist. Vergl. ITratson a. a. O. 

S. 64 ff- Darauf führen auch die Varianten dieses Namens, welche Arndt II. 50. 

anzeigt, als: bei Horner Stockland, bei II aissei Staverland, bei Strubicz 

Seeland, und in der Beschreibung der Ritterorden Strickland; dafs aber dieser 

Meister auch Anno genannt sei und unter diesem Namen iu einer deutschen (das 

kann wohl nur heifsen: übersetzten) Urkunde von 1255 (welche ich aber nicht habe 

auffinden können) vorkomme, wie Arndt a. a. O. sagt, ist nicht richtig: denn da­

m a l s  w a r  e r  s c h o n  n i c h t  m e h r ,  s o n d e r n  w i r k l i c h  e i n  A n n o ,  n ä m l i c h  d e r  v o n  S a n -
gerhausen, livl. Meister, s. unten die Anm. ig. In der Ordcns-Chronik bei Mat-

thaeus cap. CX.CIX. heifst er Andries van Stuerlant, was unsers Chronisten An­
gabc auch bestätigt; so wie das Stauverlandt bei Nyenstädt S. 27. 
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der Christenangelegenlieiten gegen die Heidenschaft zu berathen. Sie wa­

ren, zur Freude des Landes, einmüthig bei einander, ohne alle Zweiung; 

die Heiden aber verdrofs diese Eintracht und sie beschlossen, sich vor 

diesem Meister in Acht zu nehmen. Daher begannen Litthauer und Sa-

meyten sich zu rüsten; auch wurden die Semgallen aufmerksam. 

Meister Andreas von Stire (Steyer) fand einen Kriegszug ge­

gen die Heiden nöthig und entbot zu sich alle Comthure und Vögte, 

21 s\ denen er seinen Entschlufs zu einer Heerfahrt gegen Litthauen mit­

theilte, ihre Beihülfe dazu fordernd, und von denen er freudige Bei­

stimmung erhielt. Sie ritten von dannen, geboten die Heerfahrt und 

fanden beim Volke frohen Beifall zum Kriegszuge. Ein stattliches Heer 

sammelte sich um den Meister, der Gottes Hülfe gegen die Litthauer, 

Sameiten und Semgaller erbat. 2i2b. Mit Tagesanbruch liefs der Meister 

das Heerhorn blasen; beim dritten Zeichen brach das Heer auf und zog 

nun verheerend und mordend durch die Landschaft Nalsen 7) gen Lit­

thauen, wo König Mindowe in seiner Burg lag, die der Meister beren-

nen liefs. 212°. Das Land ward mit Feuer und Schwerdt verheert und 

die Christen machten maafslos Raub und Beute; wo die Christen hinge­

kommen, vernahm man jetzt von den Brüdern8). 

Der Meister mit seinen Brüdern und den Pilgern sammelte das 

Heer wieder und führte es nach Sameiten, wo erschlagen und geraubt 

wurde mehr noch, als in Litthauen. Die Einwohner, welche sich retten 

wollten, 2i2d. mufsten ihr Heil durch die Flucht in Wälder und Moräste 

suchen; wer gefangen ward, dem kostete es den Hals. Die Christen 

7) Diese Landschaft hält PVatson, a. a. O. S. 65.» für den District Maleysine, einen 
von den vieren, aus welchen das Land Selen bestand; mithin müfste sie im heutigen 
Kirchspiele Seiburg gelegen haben, Vergl. auch Hess. Darstellung der alten Einthei-

lung von Kurland, in den Jahres-Verhandle der kurl. Gesellschaft für Litt,' u. Kunst 

IL 2Zg. und Napiersky über das Schloff und die Comthurei Dünaburg, im Inlande 

i858- Nr0- 8- Sp. 122., wo man die von Watson benutzte Urkunde abgedruckt findet, 

ß) Vergl. Russow fol. 9% Ordens-Chronik cap. CXCIX—CCL, Arndt II. 51., Hiärn 

S. 127., Voigt III. 36. — Nyenstädt a. a. O. läfst gar Mindow's Schlofs von 
den Deutschen verbrannt werden und setzt die Begebenheit ins Jahr 1250. 
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kehrten mit allerlei Raub nach Riga zurück, wo man Gott lobte und ihm 

dankte für die Behütung der Christen auf dieser Heerfahrt. Nach der Brü­

der Rathe legte der Meister das Gottestheil vom Raube an Waffen und 

Pferden ab. 

Meister Andreas von Stire besclilofs, die Heiden nicht län­

ger in Ruhe zu lassen, und 213*. sagte den Brüdern eine Heerfahrt gen 

Semgallen an, wozu sich nun alles in Bereitschaft setzte, und auf die sich 

alsbald der Meister mit den Brüdern, das Landvolk und die Pilger bega­

ben. In Semgallen wurden viele der Landesbewohner erschlagen, überall 

geraubt und das Land weit und breit verheert, so dafs die Heiden nicht 

wufsten, wie sie sich schützen sollten. Da sandten die Semgallen nach 

gemeinschaftlicher Berathung schnell an den Meister, baten um Friede und 

erklärten sich zur Zinszahlung bereit. Als der Meister diefs vernahm, 

freute er sich dessen und nahm die Unterwerfung der Semgaller an, welche 

seitdem willig den Zins gaben. 

Nun liefs an den Meister, welcher sich in Litthauen so bekannt ge­

macht hatte, König Mindowe, der damals dort regierte, si3b. eine Bot­

schaft gelangen und ihn zu sich einladen. Der Meister folgte dieser Einla­

dung und wurde vom Könige sowohl, als der Königin, nebst den Brüdern, 

die mit ihm waren, freundlich empfangen, ehrenvoll bewirthet und vom 

Könige für seinen Besuch bedanksaget, welchem er nun, da er dessen Ge­

sinnung hatte kennen gelernt, für den Fall, dafs er Christ würde, die 

(christliche Königs-) Krone versprach. Defs freuete sich der König, gelobte 

dem Meister 213°. Abtretung von Land, und liefs mit ihm einen wackeren 

und sprachkundigen Mann, Namens Parnus, ziehen 9) , dem der Meister 

q)  W a t s o t t  <7. ci, O, S. 66.: ,,zwei Littauische Grosse, Bedirbe und Parnus, zielin 

mit zum Papst. ie Allein wenn man die Worte der Chronik genauer ansieht, so findet 

man, dafs doch nur ein Abgesandter des Königs, nämlich Parnus (welcher Name 

aber in der Heidelberger Handschrift auch Paruns oder Paruus gelesen werden 

kann), bei der Botschaft nach Rom mit war, und das Wort ,,Bedirbe" ist sicherlich 

k e i n  n o m c n  p r o p r i u m ,  s o n d e r n  e i n  a d j e c t i v u m  u n d  c o r r u p t  g e s c h r i e b e n  f ü r  b i d e r b e .  

Vergl. die Nachträge zum Glossar, 

7 
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einen Bruder zur Reise nach Rom beigab. Als diese Boten in Rom anka­

men, übergaben sie ihre Briefe dem Papste ,0) und erhielten dessen münd­

liche Beistimmung und Briefe an den Meister, mit denen sie wieder nach 

Riga zurückkehrten 1T). Als der Capellan aus diesen verlas, 2i3d. dafs dem 

Meister gestattet worden, den König zu krönen, freute sich Jung und Alt, 

und der Meister liefs für Mindowe und seine Frau Martha zwei kunst­

reiche Kronen verfertigen. Er hatte den Bischof Heinrich aus Preufsen 

zu sich entbieten lassen, der sich auch in Riga einfand und sich mit dem 

Meister, in Begleitung von Priestern und Brüdern, nach Litthauen begab. 

Als sie dort ankamen, wurde der mächtige König Mindowe und,dessen 

Frau Martha getauft und geweiht (gekrönet) und trat von seinem König­

reiche dem Meister mittelst Urkunden reiche Ländereien ab 12). Die Priester 

10) Innocenz IV., nicht Alexander IV., wie Kelch in seiner Chronik S. 90. und 
Karamsin in seiner Geschichte des Russ. Reichs, D. XJeb. IV. 6g. sagen, da der 
letzte erst im Deccmber 1254 die päpstliche Würde erhielt. Vgl. Russ 010 fol. gb, 
Arndt II. 51. Anm. d. 

11) Hieher gehören auch die Schreiben des Papstes Innocenz IV.: 1) an den König 

Mindow, d. d. Mediolani XVII. Cal. Aug. an. IX. {leg. X.), bei Raynald annal. 

eccles. ad a. 1251. Nro. 44-, wo es aber 1252 heifsen mufs, s. Baronii annal. eccles. 

an. 1252. Nro. V.-, 2) an den Bischof von Kulm, mit dem Auftrage, den neube-
kehrten Fürsten zum Könige zu krönen, bei Raynald an. 1251. Nro. 46. 

12) Genannt werden von Voigt III. 57. die Gebiete von Ja zwingen, Samaiten, Kurland 
und die Weizischen Lande. Spater soll er noch gar viele Ländereien dem Orden ge­

schenkt haben, als 1254 Karsau, Weyse, Wangen und Betegallen, 1255 das Land 
Selen in Semgallen, 1257 das ganze Land Samaiten, 1259 das ganze Land Schalauen, 

und mehrere andere Ländereien, unter denen auch wieder Samaitenland begriffen 
War, und 1260 sogar sein ganzes Königreich auf den Fall seines unbeerbten Abster-
bens. Vcrgl. die mehrfach bezweifelten und zum Theil gewifs als Machwerk der Or­
denspriester anzusehenden Schenkungsurkunden in JDreger's Cod. dipl. Pomer. Nro. 

252. 270. 271. 29g. 512. ZiZ., in den Actis Boruss. III. 733 Jf., in Kotzebue's Ge­

schichte Preujsens II. 294., Index I. 3l» nro. lfli. iB2., S. 37* nt~o. 146., S. 40. nro. 

»58-> «5- 101. nro. 593. 594., S. 116. uro. 454* > ,25* nr0' 497* 493-, s, 564. nro. 

1 7 4 3 . ,  u n d  d i e  A n g a b e n  b e i  A r n d t  I I .  5 6 .  5 7 . ,  K o t z e b u e  I I .  2 9 1 — 2 9 6  ,  L u c a s  

David VII. 156—144., Voigt III. 176. Einen augenfälligen Beweis, wie derglei­

chen Urkunden im Voraus für eine gelegene Zeit angefertigt wurden, giebt das ßi-
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und Brüder blieben im Lande, um das Volk zu lehren; der Bischof und 

der Meister aber ritten mit den Ihren wieder in ihr Land * Z). 

tische Stadtarchiv in einem darin noch aufbewahrten, offenbar wegen der fehlenden 

Besiegelung und der noch mangelhaften Datumsanzeige, deren Vervollständigung vor­

b e h a l t e n  g e b l i e b e n  s e i n  m o c h t e ,  n u r  a l s  e i n  E n t w u r f  a n z u s e h e n d e n  P r i v i l e g i u m s  M i n ­

dow 's für die Rigischen Bürger und alle deutschen Handelsleute über freien Handel 

i n  L i t t h a u e n ,  o h n e  a l l e n  Z o l l ,  v o m  J .  i s A Z .  V e r g l .  I n d e x  I .  2 9 ,  n r o .  1 1 4 *  A r n d t  

II. 52. spricht von diesem Handelsprivilegium als von einem wirklich crtheilten. Es 
stehe hier nach einem Facsimile, welches H rOtze in s, Sylloge diplomatum Livo-

niam illustrantium Tom. II. fol. 272. nebst einer Abschrift, aufbehalten hat. 
M y n d o w e  d e i  g r a t i a  R e x  L e t t h o w i e  o m n i b u s  p r a e s e n t e s  l i t e r a s  i n s p e c t u r i s  

perpetuam salutem. Ad decus regni ac Regie dignitatis honorem, id potissimum 

pertinere dinoscitur. Si contra impios gladius debite animaduersionis Semper in-

uigilety ut qidetis et pacis tranquillitas inuiolabilis iugiter observetur. In die 

igitur, qua per ministerium venerabilis patris domini II. Culmensis episcopi au-

ctoritate sanetissimi patris nostri et domini Innocencii summi pontijicis in regem 

lettowie oleo sacrato peruneti, regni suseepimus dyadema, Caris nostris Ciuibus 

Rigensibus et omnibus mercatoribus theutonicis plenam et perpetuam donamus li-

bertatem et pacem per vniuersas partes regni nostri. tarn in terris quam in aquis 

veniendi morandi recedendi. absque theloneo. et omni exaetionis genere quocunque 

nomine censeabur. Quod si aliquos ipsorum in aquis nostre dominatiouis pati 

nauj-ragium forte contigerit decernimus et volumus ut a Tiemine impediantur nee 

in rebus suis siue in naui Fuerint siue in agris aliquatenus molestentur, sed libe­

rum eis sit de ipsis rebus suis pacifice prout voluerint ordinäre, hoc itaque nostre 

concessionis priuilegium sie volumus esse perpetuum et a nobis et successoribus 

nostris irrefragabiliter observari. ut quieuuque ausu temerario praesumpserit cou-

traire nostre districtionem vlcionis per peuam condignam debeat non immerito Jor-

midare. Datum anno dominice incarnacionis M, CC. JLIII. 

15) Diese ganze Begebenheit erzählt V o i g t  I I I .  Z 6  J f .  nach der Ordens-Chronik cap. 

C C I I — C C I V . ,  L u c a s  D a v i d  V I I .  I Z » . ,  R u s s o w  $ .  2 o . ,  H i ü r n  S .  1 2 g . ,  A r n d t  

II. 51., Kojalowiez p. 96—97., ausführlich und setzt sie in den Herbst des J. 1252, 

was auch mit den Urkunden und mit unserer Chronik übereinstimmt, s. Anm. 10 u. 

t2.; doch in der Ordens-Chronik heifst es von dieser Begebenheit: „Ende dit gesciede 

int ja er ons Heeren M. CC. ende LV.<k Eben so bei Nyenstädt a. a. O. S. 2 g. 

Unter den Begleitern des Meisters wird von Voigt auch der Bischof von Riga ange­
geben, von dem unsre Chronik ganz schweigt. Welche Folgerungen man in späterer 

Zeit aus der Taufe Mindow's machte und wie man damit die Bündnisse des Erzbi-

schofs und der Rigischen mit den heidnischen Litthauern, welche man gern alle als 

x  b i b I .  u n i v .  D e r p .  
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Unterdefs erkrankte der Meister, und als der Hochmeister das 

erfuhr,  s a n d t e  d i e s e r  u n v e r z ü g l i c h  2 1 4 " .  v o n  s e i n e n  B r ü d e r n  e i n e n ,  E v e r ­

gute Christen darstellen wollte, zu rechtfertigen bemüht war, ersieht man aus einer 
mehr als 40 Jahre später ausgestellten Urkunde, die unrichtiger Weise ein „testimo-
nium de baptismo et coronatione Mendovii Regis Litthuanorum" genannt worden (s. 

Blatt zur Chronik von Riga 1780, im Anhange S. XX.), noch in einem, wegen der 
vielen Abkürzungen schwer zu lesenden Originale auf dem Stadt-Archive zu Riga 

Vorhanden ist (s. Index, I. 63. nro. 255*) und hier nach einer aus diesem Originale 
gemachten Abschrift ix\ Brotze's Sylloge diplomatum Livoniam illusträntium II. 277., 
wo solche auch in einem getreuen Facsimile zu sehen ist, geliefert wird, wob<fei wegen 

der Zeitbegebenheiten auf Voigt IV. iQoff., 141 ff., ff. u. ^0 ff. zu verweisen. 

Vniuersis Christi fidelibus praeseutis paginae reeeptoribus. Cousules ciuitatis 

Rigensis, pariter et vniuersitas, Prior totusque Conuentus sanetae Rigensis Ec-

clesiae, Abbas Duuemundcusis, fratres majores et minores, Capitaneus peregrino-

rum, neenon ipsi peregrini, JVuncii Ciuitatum inibi existentium in eo qui nemi­

nem volt perire Salutem. Quoniam secundum Theologorum Nichil est summe ma-

lum vel tale rnalum de quo injinitae bonitatis et potentiae IDeus bonum non eli-
ceat, cujus est exprimere mel de petra oleumque de saxo durissimo sicut in prae-

senti inter densas tenebras et turbidam eclipsim miseriarum misere ac miserabiliter 

desolatae ecclesiae et ciuitatis Rigensis per fratres domus Theuton. immaniter ir-

rogatas, iubar saneti spiritus erroneae sectae gentiles habitantes in Regione um-

brae, mortis, limpidius illustravit ac eorum archana per Astutias et tirannides 

obdueta hactenus, propalauit. puum diebus istis diuersa nuntiorum genera ad 

dominum nostrum Archiepiscopum Rigensem, qui per suos nuntios circa eosdem 

gentiles pro ßdei sacramento et pacis foedere laborauit, propensius destinarunt, 

quidam tarnen nuncii licet non vocati, nec sine vitae discrimine ad Ciuitatem 

Rigensem usque perueuerunt, quamuis Semper praepediti per saepedictos fratres 

quin suos conatus antea nunquam effectui maneiparent. Nunc autem rota uersa-

tilis mundi spreta cupiunt ad sanetae matris ecclesiae consilia, ritus superstitio-

sos abdicare, contractus matrimoniales vicissim cum fidelibus inire et ut sum-

marie perstringatur, ortodoxae jidei cultu ac pacis vineulo, ut quondam eoruti' 

dem paganorum Rex nomine Mindou ab ecclesia coronatus et unetus, qui clericos 

et religiosos assumpserat, insolubili copula foederari, qui etiam gentiles praeli-

bata sensibilibus argumentis ac sacramentis, secundum eorum morem ac pactis in-

coneusse seruandis, coram nobis omnibus supranominatis ac aliis diuersarum na-

tionum, qui ad insigne efßuxerant spectaculum, vallauerunt, quibus letanter per-

actis dicebant iidem nuncii: O quanto excessiuo mentis tripudio rex noster haec, 
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h a r t ,  n a c h  L i v l a n d ,  w e l c h e m  M e i s t e r  A n d r e a s  d a s  A m t  s o g l e i c h  ü b e r ­

gab, nachdem er sechstelialb Jahr lang14) dem Lande wohl vorgestanden; 

doch blieb er noch etwas über ein halbes Jahr im Lande und unterwiefs 

den neuen Regenten treulich in des Landes Sitten. Er nahm darauf Ab­

schied von seinen Brüdern und begab sich zunächst zu seinen Freunden, 

dem Könige Mindow und der Königin; denn noch waren die Brüder in 

Littliauen wohl behütet und der König gut gesinnet gegen die Christen. 

Dieser gab dem Bruder Andreas das Geleite; der letztere verabschiedete 

sich von ihm und ging nach Deutschland. 

Meister Eberhard *s) 

gebot in Livland eine Heerfahrt über das ganze Land der Brüder. Die 

Comthure fährten ihm viel Volk zu und er ging mit ihnen nach Sameyten 

ab, wo schrecklich geraubt und gebrannt wurde. Doch blieb das Heer, 

welches zahlreich war, nicht lange da, 2i4b. sondern kehrte wieder nach 

Riga zurück, um dort kurze Zeit zu rasten. 

Abermals machte der Meister einen Heereszug an den Seestrand nach 

cum isla perceperit, amplectetur *). In hnius rei et facti testimonium praesens 

scriptum sigillorum nortrorum ac religiosorum et omnium suprapositorum muni-

mine roboramus. Datum Anno dominicae incarnatiouis M. CC. XC. VIII, tertio 

Kaiend. Aprilis. 

*) Dagegen heifst es in einer Verteidigungsschrift des Ordens gegen die Anklagen des Erzbi-

schofs vom J, i3o6 (bei Voigt IV. z4o.): „Mindaw olira Rex Lytovie veait ad Curiam Ro-

inanam et in Romana Curia baptisatus est cum quibusdam suis familiaribus ; item quod dictus 

Rex reddilus ad Reguum Lytovie; item quod Lytuini statim diclo Rege reuerso pro eo quod 

baptismum receperat ipsum Regem et omnes qui cum eo facti suut christiaui occiderunt; item 

quod in diclo Regno cessaveruut esse Episcopi , presbiteri, fratres minores et predicatores." 

14) Nach meiner Rechnung 124?—12ZZ. Vergl. Index II. 549. Dagegen wird in der Or­

dens-Chronik cap. CXCIX. sein Regierungsantritt ins J. 1250 gesetzt „ende was ses 

jaer Lantmeister van Liflant." — 
15) von Sayn oder von der Seine zubenannt, war eigentlich gar kein wirklicher Mei­

ster von Livland, sondern kam 3251 als Stellvertreter des Hochmeisters in Preufsen, 

Liv- und Kurland, nach Preufsen und Livland, indem 1252 neben ihm noch „frater 

Andreas Livoniae praeeeptor" genannt wird. Die specielle Leitung der livl. Ange­

legenheiten hatte er 1255—1254. Vergl. Gebhardts Geschichte von Liefiand. S. Zg2. 

ZLZ.» Voigt III. 24. 55, 60. 71., Index- 1. 27. nro. 103. II. 549. 
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Kurland gegen Memel hin ,6). Die Brüder lagerten sich an der Mmel und 

am Meere, und der Meister ritt bis an die Dange, wo sich die beiden 

Gewässer vereinigen und wo man nun ein Haus (Burg) aufführte, das der 

Meister mit guten Mannen besetzte, worauf er wieder von dannen ritt. 

Zugleich hatte er üb er's Meer auf Schiffen viele Pfähle (Pallisaden) gebracht, 

m i t  d e n e n  d a s  H a u s  u m g e b e n  w u r d e  I ? ) .  

Der Meister ritt mit den Seinen fröhlich nach Riga; doch bald dar­

nach ward er seines Geschäftes überdrüssig und entdeckte den Brüdern 

seinen Entschlufs: 214°- da er kränklich werde und seine Kraft wanke, so 

wolle er sich zu Lande (nach Deutschland) begeben, aber dafür sorgen, 

dafs den Brüdern ein Meister nach ihrem Willen gesandt werde. Unge­

achtet des erhobenen Widerspruchs mufste doch sein Wille geschehen, und 

er verordnete an seine Statt einen Bruder, der der Landesregierung ge­

wachsen war und dem er die übrigen zu gehorchen bat. Er hatte mit Weis­

heit etwas mehr als anderthalb Jahr lang regiert ,s). Als er nach Deutsch­

16) Dort mufs schon früher eine Burg ganz nahe an der See gebauet gewesen sein, welche 

zum Unterschiede der Burg, von deren Erbauung hier die Rede sein wird, immer 

„Castrum primitus edificatum" in den Urkunden heifst. Vergl. Voigt III. 6g. 69. 

Auch sie war schon den Anfällen der Sameyten aasgesetzt gewesen. 

17) Von dieser neuen Memelburg am Zusammenflusse der Memel und Dange s. die aus­

führlichen und genauen Nachrichten bei Voigt III. 70 ff. und die Urkunden in dess. 

Cod. dipl. pruss. I. 87 ff' nr0* XCI. XCII. XCIII'. (im Index I. 26 ff. uro. 100. 101. 

102. 104. 105.) Die Erbauung derselben ward am 29. Juli 1252 beschlossen und wohl auch 

im Laufe desselben Jahres 1252 begonnen (vgl. Dilsburg Suppl. c. Z.); der hier er­
zählte Zug des Hochmeister-Statthalters kann aber wohl erst 1253 Statt gefunden haben. 

18) Ord.-Chronik cap.CCVI.'. „Ende Meyster Everhart des Graven broeder van Seyn 
v o i r s z ,  w e r t  M e y s t e r  v a n  L y f l a n t  g e m a e c t ,  e n d e  d a e r  g e s e n t .  D a i r M e i s t e r  E v e r ­

hart eerlick ontfangen wert int jaer M. CC. ende LVI. Hy regheerde Lyf­
lant twe jaer lanck." Die Uebereinstimmung dieser Ordens-Chronik mit unserem 
Annalisten ist auffallend, selbst in kleinen Zügen und Einzelnheiten, so wie in den 

Angaben der Regierungsdauer der einzelnen Meister; nur die in derselben herr­

schende, consequent fortgeführte Chronologie ist nicht alle Zeit mit den Urkunden 
zu vereinigen, vergl. Anm. 12. Ich mochte mich jedoch dafür entscheiden, dafs den 

Zeitangaben Alnp eke's, so selten auch dergleichen und gröfstentheils nicht genau 

bestimmt bei ihm vorkommen, doch mehr Aufmerksamkeit zu schenken und Werth 
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land kam und der Hochmeister von ihm vernahm, dafs er nicht länger in 

Livland bleiben wolle, übertrug er das Amt einem tugendhaften Manne, 

dem Bruder 

A n n e  1 9 ) ,  
welcher für sein Amt ausgerüstet ward, indem ihm Brüder, Knechte, Pferde 

mitgegeben und das Siegel von Livland durch den Meister überantwortet 

wurde. Mit mehrern tapfern Männern ritt er gen Livland, wo man sich 

seiner Ankunft erfreuete und die Brüder ihm an den Strand entgegenzogen 

2i4d. und ihn mit Ehren empfingen. Spät erst ritten sie zu Riga in St. Jür­

gen20) ein; die Begleitenden wurden bewirthet und zogen darauf heim. 

Während der neue Meister in Riga anlangte, bekamen die Samlän-

der (Samen) Kunde von der an der Memel erbauten und bemanneten Feste 

und entschlossen sich, insgesammt dagegen einen Angriff zu machen21). 

Sie wählten unter sich einen tapfern Held, der mit zwei Gefährten in den 

Wald ritt, welcher an die Memel glänzet. Einer von ihnen ritt voraus 

auf einen Berg und sah nun weit an der Memel hin 215*. eine Burg ge­

beizulegen sei, als den reichlichem und bestimmt in Jahrzahlen ausgedrückten, aber 
oft nach Urkunden erweislich falschen Zeitangaben der Ordens-Chronik. 

19) oder Anno, zubenannt von Sangershausen, regierte nach A l n p e k e  (s. B e r g ­

mannes Ausg. S. 51 u. 109.) in Livland über drei Jahre, und zwar nach meiner Be­

rechnung in den Jahren 1254—1257. Vergl. Index II 549. In der Ordens-Chronik 

cap. CCVIII. hcifst er: „Annas van Sangerhusen int jaer M. CC. ende 

LVIII. ende hy regierde vyf jaer.'4 — 
20) So (in der Chronik: sente urian für inrian) hiefs die damalige Ordensburg in 

Riga, welche in der Gegend zwischen der Petrikirche und der am Bache Rige hin­

gehenden Stadtmauer lag, auch Wittenstein genannt, und wohl schon 1296 von den Rig. 

Bürgern zerstört wurde. Vergl. Index II. iZZ. in d. Anm., Brotze's Frogr. Rück­

b l i c k  i n  d i e  V e r g a n g e n h e i t  S t .  5 .  S .  1 6 — 1 9 .  u .  M o n .  L i v .  a n t .  B d .  I V .  S .  X X I X .  u .  

CLXX. — Wats071 a.a. O. S. 6g., ist unstreitig im Mifsverstand, wenn er schreibt: 

„Spät am Abend des Sanct Urians Tages trifft der Meister in Riga ein." — 

21) Ucbcr diesen Aufstand der Samländer gegen die Mcmelburg vergl. die Nachrichten 

bei Voigt III. 106—110., wo die Begebenheit ins J. 1256. gesetzt wird, was auch 

mit unserer Chronik übereinstimmt, während die Ordens-Chronik und der ihr fol­

gende Nyenstädt den Meister Anno erst »25g die Regierung antreten lassen. 
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baut. Er bezüchtigte in seinen Gedanken die Christen der Thorheit, sich 

dort niedergelassen zu haben, und vermaafs sich, das Krähennest bald zu 

zerstören, und die darauf befindlichen Leute, Männer, Weiber, Kinder, 

Klein und Grofs, nach dem Loose den Landesgöttern zu geben; das könne 

niemand ändern. Mit diesem Berichte kehrte er zu seinen Gesellen zurück, 

und als sie wieder nach Samland kamen, versammelten sie diejenigen 

Samen, von denen sie nach der Memel gesandt worden waren, und theil­

ten ihnen ihre Ansicht mit, dafs die Brüder unrechtfertiger oder unge­

schickter Weise eine Burg aufgeführt hätten, die sie wohl abbrechen könn­

ten, an dem Leben der Christen zugleich sich rächend. Die Weisesten 

unter ihnen traten nun zusammen 21513. und der älteste von ihnen fand 

einen Rath, der allen gefiel, nämlich dafs auf einen angesetzten Tag alle, 

die den Schild zu tragen vermögen, bei Lebensstrafe sich zur Heerfahrt 

gegen Memel einstellen sollten. Damit waren die Samen alle zufrieden 

und auf Befragen, wie viel Schilde sie wohl haben möchten, glaubten 

sie deren Zahl auf vierzigtausend setzen zu können, und beschlossen, 

auch mit Schiffen auszuziehen. Unverzüglich rüsteten sie diese aus und 

sammelten die besten Streiter, die sie hatten. 215°. Sie fuhren nun über 

das Meer und ein Theil auch oberhalb um das Land, über das frische 

Haff, gegen Memel, wo die Brüder über der Samen Muth und Menge 

bestürzt wurden. Da sah man die Samen in grofser Anzahl einen Anfall 

thun auf die Burg Memel u. s. w. (s. Bergmannes Ausgabe S. 190.) 

) 
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A. 

Ajfbirhute 2iob, die Nachhut des Heeres, 

5 .  H u b e  h e i  B e r g m a n n .  

B. 

Bedirbe 2,13% biderbe, rechtschaffen und 

brav. 

Begau 2i2d, begangen, angegangen, be­

troffen. 
Beiaib 2iod, part. praet. von beiagen, wor-

nach trachten, gewinnen. 

Bciten, warten; davon part. praet. gebei-

ten 2x4° und gebeten 2i5d. 

Bermit 2o8c, ist wohl bermet, berment s. v. 

a .  p e n n i n t ,  P e r g a m e n t .  V e r g l .  A d o l f  

Ziemanns mittelhochdeutsches Wör­

terbuch zum Handgebrauch. Nebst gram­

matischer Einleitung. Quedlinburg und 

Leipzig iß58- fir- 8-
Blecken 2i2a, blicken, aussehn. 

c. 
Czwaren 215», zwar, doch; aber auch s. v. 

a. fürwahr, s. Bergmann's Glossar 

unter zivaren. 

Ding, dink, bei Ziemann: dinc, hat sehr 

viele Bedeutungen, unter andern auch 

die von Gericht, Gerichtsversammlung, 

Öffentliche Zusammenkunft, z. B. 2oQc 

czu dinge abe getan, zur Gerich tsver-

Sammlung abgesondert. Kranke dingey 

s. unter kraiik. 

Drete 20ßb u. a., unverzüglich; bei Berg­

mann : drate; bei Z iem an n: drathe, 

draete, gedrate, schnell. 

Drumen, bei Bergmann dromen, bei Zie­

mann drümeiiy zerhauen, zertrümmern, 

davon gedrumet 20ßb. 

Dyt 2 i 5 a ,  m e h r e r e  z u s a m m e n g e h ö r i g e  M e n ­

schen, Volk, Leute, Pöbel; das uralte 

diot. Ziem ann: diet. 

E. 

E flo7d, 2o8d, Ewigkeit; Satzung, Gcselz; 

gesetzmäfsiger Bund, daher kirchlicher 

Bund (altes und neues Testament), Re­

ligion; ferner Stand, Orden; dann auch 

eheliches Bündnifs. 

Ebin 2i4c, eben, gleich; ebin quam, ge­

wachsen war. 
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Engesigel 214°, Insigel. 

jE r ,  ihr, z. B. 2ogb daz er dy ivollit vnt-

-phaen, dafs ihr die wollet auf- oder 

annehmen. 

G. 

Gach, eilig, s. B ergmann's Glossar. 2iia 

7i>a>r zz* lande mit vm gach, er eilte 

mit ihm in sein Land. 

Galm 2i2b, lauter Schall. 

Gan 2i3b, gönne, von gunnen oder günnen; 

aber 2i5b begann, von ginnen s. v. a. 

beginnen. 

Gegen 2oQa, scheint s. V. a. ohne. 

Gely 208°, wahrscheinlich imperfectum von 

geligen, nieder- oder unter- und erlie­

gen, besiegt werden. 

Genesen 2 i i a ,  g e s u n d  b l e i b e n ,  m i t  d e m  L e ­

ben davon kommen. 

Gerumen 2oga, räumen, gänzlich verlassen. 

Gezzen 2iZb, part. praet. von ezzen, essen. 

(Auch giebt es einen infin. praes. gez­

zen, praes. gizze, imperf. gaz, sich satt 

essen.) 

Glizen 2i2a, gleisscn, glitzern, glänzen. 

Go 214% —? Vielleicht s. v. a. gut. 

Golden, gülden 2oQc, imperf. von gelten, 

vergelten, ersetzen, bezahlen. 

H. 

Ilab 215°, das Haff. 

Ilant, haben, plur. praes. sowohl in der 

ersten Person 2iHb, als in der dritten 

2i5a. 
Hauwm, Haufen5 2oQa zu hauivme, zu Hau­

fen, zusammen. 

Her, er. 

Herten 2iod, härter machen, erschweren, 

z. B. den Kampf. 

Houb 2iod, 21 ia, Haupt; aber 21 ib imperf. 

von heben, erheben, auch hub geschrie­

ben 212b. 

Ilowen 21 od, 21 ia, hauen. 

J und I. 

Jach 211°, praet. von iehen, jähen, sagen, 

aussagen, erklären, behaupten, versi­

chern, s. Bergmann unter jehn. 

In 213^, s. v. a. en, s. Bergmann's Glos­

sar. ich in sterbe, entweder eine Ver­

sicherung, etwa s. v. a. ich will drauf 

sterben, so wahr ich lebe; oder: es 

sei denn, dafs ich sterbe. 

Irwerit 207d, kann wohl nur herkommen 

von werren, wirren, verwirren, praes. 
wirre, partic. geworren, und dessen 

Compositum erwerren, ist dann aber 

eine abweichende Participialform, sonst 

müfste man es nehmen für erwert von 

erwern, abwenden, eigentlich sich durch 

Wehren gegen etwas behaupten, sich 

dessen erwehren; om der geist irwerit 

wart, ihm ward der Geist verwirrt, er 

verlor die Besinnung. 

K. 

Kern 215°, kehren, sich wenden, sich wo­

hin begeben; imperf. karte. 

Kein, keyn 2ogb u. a., gegen, nach. 

Koken 2i4b, plattdeutsch Koggen, Schiffe, 

lettisch kUHgi<5. Ziemann: koche, kocke, 

eine Art von kurzen, breiten, rundli­

chen Schiffen. 



Kore 2 i 2 c ,  Kur 2i5b, Wahl. Ziemann: 

Aür, Urlheil, Ausspruch, Wahl, Aus­

wahl. 
Kranke dinge 215a> entweder unrechtfertige 

Sachen, Unrecht; oder auch Ungeschick. 

Ziemann: kranc, schwach, arm, ge­

ring, klein, schlecht, dürftig. 

Kranthe 2>3d, erkrankte. 

Kreyn nest 2 i 5 a ,  K r ä h e n n e s t ,  S p o t t n a m e  

für Burg. 

L. 

Lankvolk 2 i 3 a ,  d i e  z u  d e n  C h r i s t e n  s i c h  

haltenden und in deren Heere Dienste 

thucnden Landeseinwohner. 

Lib 2i5b, Leib, für Leben. 

Line 209°, Leine, Strick, Ziehseil, 

Lozer 2ogb, Erlöser, s, bei 13ergmann 

loser. 

M. 

Menic 214S manch, viel; ir menic, ihrer 

manche, ihrer viele. Ziemann: ma-

riec. 

Meystig 2 1  i a ,  m e i s t e n t h c i l s ,  z u  a l l e r m e i s t .  

Mugelink 2oga» kräftig, schwer, von mögen, 

vermögen. Ziemann: müge, adj. kräf­

tig, und mügelich, tüchtig, möglich. 

Mynnen 2 1  i a ,  l i e b e n .  

N. 

Nowert 2i3b, scheint s. v. a. neulich, jüngst-

hin. 

0. 

Om 207d, ihm. 

Ouch, 1) auch, an vielen Stellen; 2) euch, 

z. B. 209d u. a. 

P. 

Prusche 209°, bei B er gm ann pruse, —? 

B er gmann s Vermuthung (zu pruse 

gehn s. v. a. zu Grunde gehn) kann wohl 

schwerlich richtig sein und pafst gar 

nicht in den Zusammenhang, worin hier 

das Wort vorkommt, da es von drei 

Brüdern, die in feindlicher, nachher 

auch erreichter Absicht in Lengewin's 

Land sich begaben, heifst: Sie Gingen 

ivol czu prusche In lengewindis lande. 

R. 

Bit 1) ritt, von riten; 2) rieth, z. B. 213% 

von rateriy praet. riet 2iib, consulere s. 

v. a. regieren. 

Rucken 2i5a, zerstören; eigentlich wegbewe­

gen, abtragen, verschwinden machen. 

8. 

Sachzczet 209**, viell. s. v. a. satzet, setzet. 

Scherf 2oßc—? Ziem ann: Scherflein, obolus. 

Schire 2>Zb, vollkommen, gänzlich; sonst 

lauter, rein, hell, glänzend. 

Scholven 2i2b, schauen. 

Secht 21 id, — ? 

Sedir 2 i 3 a ,  s .  v .  a .  sider, seitdem; auch 

syder 215°. 

Sete, zete, site 2lob, Sitte. 

Sifte 21 oa (bei Ziemann: Sippe, sipt)t 

Friede, Freundschaft, dann auch Ver­

wandtschaft im weitesten Sinne. 

Sint, sintemal, s. B er gm ann" s Glossar; 
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auch s. v. a. seit, z. B. 2ud, seitdem, 

darauf z. B. 214% 2i4b. 

Site 2oßd» syte 2oQc, sythe 2ogd, Seite. 

Spize 214b, zugespitzte Pfähle, PaJlisadeu. 

Spizen 2i4b> mit Pfählen umgeben, palli-

sadiren. 

Suzekeit 2 1  i c ,  S ü f s i g k e i t ,  M i l d e ,  F r e u n d ­

lichkeit. Vergl. zuze. 

Suzt 2i3d, also; sonst sus geschrieben. 

Synis 2oßd, seines; by synis mannis sythen, 

an seines Mannes (Mitkämpfers) Seite. 

T. 

Talanc 2oßb, heute, das plattdeutsche dag-

liug und daling; eigentlich tagelang, 

den Tag hindurch, heute noch, heute. 

Türen 2iod, dauren, harren, warten, an-

stchn lassen. 

Tursthen 2 i i b ,  d u r f t e n ,  s .  B er gmann's 

Glossar: torste. 

u. 
Vm 2ioa u. a., ihm. 

Vnczithen 2iod, unpassende Zeit, Zie­

rn ann: unzit, ungelegene Zeit. 

Ungemach 2oQa, was die Ruhe (den gemach) 

stört; Unruhe, Beschwernifs, Unfall, 

Bedrängnifs etc. 

Vngewin 2iob, Schaden, Nachtheil, Un­

glück, besonders der Verlust des Sieges. 

Vntphaen 2ogb, empfangen, auf- u. anneh­

men. Ziem ann: unt- für ent- od. em-. 

Untphlag 2oQb, imperf. von unt- oder en-

phlegen, brauchen, Gebrauch wovon 

machen. Keyri' reise me untphlag, kei­

nen Kriegszug mehr mitmachte, wie es 

auch heifst: orlogis phlegen, Kriegführen. 

Vnvure 20ßd, Unordnung. Ziem ann: vn-

vuore. 

V. 

Varen 21 id, plur. von var, das Achthaben, 

die Gefahr, Scheu oder Achtung. 

Verte 209°, Fährte (tractus, via ferarum), 

vielleicht auch s. v. a. Führung; aber 

auch der gen. und dat. von vart, die 

F a h r t ,  R e i s e ,  d e r  F e l d z u g .  V e r g l .  B e r g ­

mannes Glossar unter uerte u. verte. 

Uilretig 213°, scheint s. v. a. sprachkundig. 

Vire 2i2d, Feier, feriae; vire halden, feiern, 

d. h. in Ruhe lassen. 

Vlizzen 2i2b, beflcifsigen, Sorgfalt auf et­

was wenden. 

Vlouch 207d, auch vloge 208* u. vloch 2iob, 

floh, von vlihen. 

Vlysch 2i5b, Fleifs, Eifer, 5. v. a. vliz, 

Sorgfalt. 

Fristen 2i2d, schonen. Ziemann: dauern 

machen, am Leben erhalten. 

Vugitte 213% fügete, von vüegen. 

w. 
Waiiy Wahn, Glaube; Meinung, Hoffnung, 

Zuversicht. Nach ivane 2o8a, nach Gut­

dünken, auf Vermuthung, Hoffnung hin, 

aufs Gerathewohl. Iii einer andern Be­

deutung scheint es 2i5b zu stehn: by 

wane (oder wand) ez sy beruioit. 

Wanky das subst. von wanken, das Schwan­

k e n  o d e r  d e r  W a n k e l m u t h .  Z i e m a n n :  

rückgängige Bewegung; Seitenweg, Ab­

weichung, Wandelbarkeit, Veränderlich­

keit, Trug. 2ogd keynyn wank tu?i% 



dem Versprechen nicht untreu werden, 

davon nicht abweichen. 

Wart, wert, wärts, als Postposition mit vor­

hergehender Praeposilion zu oder gegen, 

z. ß. 2iob zu bruchewert, in den Bruch 

oder das Gebröke, den Morast; 2i5a zu, 

auch keyn samegallen wart, nach Sem­

gallen oder gegen die Semgallen; 215° 

zu lande wart, nach dem Lande oder 

in das Land. 

Wedirgoldin 2i2b, vergalten. 

Wenden 2i5a, ändern. 

Wer 2i2;i, wir. 

Wesin 2»Zb, wesen, seyn; imperf. /yßj, war. 

Wiche 2 i i c ,  d i e  W i e k ,  e i n  T h e i l  E h s t l a n d s  

mit der Insel Oesel. 

Wisten 2i5a, weisesten. 

Witzerich 2 1  i b ,  r e i c h  a n  W i t z ,  k l u g .  

Wordust 215b , würdest du. 

z. 
Zam 2i4a, geziemte, sonst gezam, von Ze­

rn en und gezemen. 

Zete s. 

20913, praes. conj. von ziln, mit einem 

Ziel versehen, bestimmen. 

Zuze Qoga, süfs, angenehm, lieblich, mild, 

gnädig. Zie in a n 11: süeze. 


